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Die Pariser Kraserear
<?utschädigungsansprüche — Entwaffnung

^ Pakis , 26. Jan . In der heute vormittag abgehaltenen Sit .
- ting der interalliierten Ministerkonferenz gab der franzöfische

Giaanzminister einen längeren Bericht über die EntschädigungS .
Sprüche an Deutschland auf Grund des Bcrsailler Friedens -
Ertrags . Der Beriäft stützt sich auf den französischen Stand .
p »ii, wonach die Ratenzahlungen für die nächst. » Jahre beide.'
Mten werden sollen . Die Delegierten der anderen Mächte »er.
»ngten verschiedentlich Aufklärung und erklärten , ihr UrteU zu»
-iästellen zu wollen , bis sie de« Bericht geprüft haben .

Paris , 2V . Jan . Ueber dir heutige Bormittagsfitzung der
p Maseren » berichtet Havas ferner : Die Sitzung sei vollkommen
latfgefUUt gewesen durch den Bortrag des Finanzministers D o u -
Os » , über die Wiedergutmachungsfrage . Der Minister habe be-
. Mdrrs ans die Bedeutung hingewiesen , die die Summe habe, die
t ^ utschland Frankreich für die Wiedergutmachung der von ihm
»« rursachten Schäden schulde. Er habe gezeigt , daß das bisherige

ft« zöfische Budget mehr als 16 Milliarde » Frauken Aus -
ictett enthalte für den Wiederaufbau und für die Zahlung von
Pmsione« an Witwen und Kriegsverletzte . Diese Summe müsie
Deutschland zurückerstatten , wenn das Gl ichgewicht des Budgets
nieder hergestellt werden solle. Finanzminister Toumer habe nur
zie Tatsache» angeflihrt , ohne von den praktischen Mitteln zu
sprechen, die ergriffen werden müßten , damit Deutschland b zahle ,
veber diese Seite des Programms werde Minister Loucheur spre.
chen. Der Minister werde der Konferenz noch einige weit .re Do ,
mmente übermitteln , sodatz die Erörterung des Programms mor¬
gen vormittag fortgesetzt werden lönne .

über diesen Plan die zahlenmäßige Höhe der Jahreszahlungen
einstweilen Vorbehalten bleibt und daß zunächst die Methode der
Sachleistungen und ihre Bewertung und die für die Bemessung
für Deutschland » Leistungsfähigkeit maßgebenden in

_ Brüssel
näherbezeichneten Umstände erörtert werden und daß über die
Höhe der Gesamtschuld auch bei dem Zustandekommen der Ver¬
einbarung über die Annuitäten nicht etwa erst nach Ablauf der
5 Jahre , sondern sobald wie möglich weiter verhandelt wird .

Reue französische Erpressungen ?
TU . Paris 28. Jan . Militärische , areonautische und Ma¬

rine -Sachverständige haben gestern morgen unter dem Vorsitze
des Marschalls Fach im Büro des französischen Generalstabs
eine Sitzung abgehalten in der drei Berichte abgefaßt wurden ,
ein militärischer , ein areonautischer und ein Bericht über die
Marine . Die drei Berichte wurden in einen einzigen zusammen -
gesatzt, der heute Mittwoch d- r Konferenz unterbreitet werden
soll. Der Pariser Sonderberlchterstatter „ Zentral -News " will
erfahren haben , daß in der gestrigen Sitzung der militärischen
Sachverständigen beschlosien wurde , von Deutschland die Abliefe¬
rung von mehreren Tausend kleinkalibrigcn Kanonen , von 1 )4
Millionen Flinten und von F '.ugzeugmaterial zu verlangen .
Die Eiwohnerwehren müssen innerhalb drei Monate aufgelöst
werden . Bei Nichtausführung dieser Bestimmungen werden
die Alliierten zur Besetzung Ruhrgebiets schreiten .

Zersiörnnq der Entfernungsmesser
WTB . Berlin , 28 . Jan . Die sächsische Landeswetterwarte ,

das äronautische Institut in Landsbrrg , die geophysikalische
Anstalten in Frankfurt a . M . und in Leipzig hatten die inter -

_ . _ . . , alliierte Kontrollkommission gebeten , EntfernungSmcffer aus
Paris , 26. Jan . Amtlicher Bericht über die heutige Nach- den militärischen Beständen , die nach dem Friedcnsvertrage
agssitzung der Konferenz . Die Konsereuz hat um 4 Uhr be » j zur Zerstörung geliefert werden müssen , ihnen zu Wissenschaft»
ne» und eine kurze Sitzung abgehalten . Sie beschäftigte sich ; ttchen Zwecken zu überlassen . Tie interalliierte Kommission
der amtlichen Anerkennung der baltischen Staaten und der bat diese Bitte abgeschlagen und die Zerstörung der wertvollen

Instrumente angeordnet .aten im Kaukasus . Cs wurde beschlosien, schon jetzt Esthland
Inch Lettland rechtlich anzuerkennen . Tie nächste Sitzung der
tzenferrnz findet morgen vormittag 11 ü Uhr statt . Sie wird
Entscheidungen treffen über den Bericht der militärischen , mari -
tütze » und Luftfahrtsack -verständigen .

WTB . Paris , 26 . Jan . Agence Havas . Die Sachverstän -
eigen für militärische maritime und Luftschiffahrtangelrgenh . iten
innen heute öormutag unter dem Vorsitz Frantreichs Msawmcn .
Die Sachverständigen , die von dem Obersten Rate boaufträgt wor .
ftn waren , eine Liste aufzustellen über die Vertragsverletzungen
Deutschlands , sowie Maßnahmen vorzuschlagen , die zu treifen
sind , bildeten drei Kommission , je eine für militärische , maritime
md Luftschiffahrtsangelegenhciten . Jede Kommission bearbei -

» :<te die ihr zugewiescnen Fragen , die deutsche militärische Ges .tz-
* "tbung , die Herabsetzung der deutschen Armee auf 100 000 Mann ,

e Entwaffnung der Zivilbevölkerung und der Einwohnerwehren
» »it Auflösung der Sicherheitspolizei , die Auslieferung und die

slerstörung des militärischen , maritimen und Lustschlfsmatcrials ,
die Bezahlung einer Ausgleichsumme für das zerstörte oder auS-
gefüdrte Material ufw . Tie Kommissionen waren in ihren Ent -
siblüssen einig . Am Nachmittag versammelten sich die Sachver¬
ständigen wiederum , um den Gesamtbericht über die einzelnen
Berichte der drei Kommissionen festzustellen . Dieser Gesamtbericht
soll eine allgemeine Schlußfolgerung erhalten und die Notwen¬
digkeit betonen , ohne Schwanken die Ausführung der vorgciehe.
nen Zwangsmaßnahmen innerhalb der verschiedenen festgefetzten
Fristen verlangen .

200 Milliarden Wiedergutmachung
TU . Paris , 27. Jan . In der gestrige « Sktzung der Pa¬

riser Konferenz wurde beantragt , daß die Entschädigungssumme
die Deutschland zu zahlen hat , mit 200 Milliarden f .stgesetzt werde ,
von denen 112 Milliarden auf Frankreich entfallen . Für die Be-
»»hlung dieser Summe werde Deutschland 88 Jahre Zeit gelasien .
Wenn es sich aber erweisen sollte, daß diese Frist zu kurz fei , f»
werde der Zeitraum verlängert werden . Danach würden die jähr .
sichen Zahlungen Deutschlands 12 Milliarden leine Milliarde im
Mouat ) bettagen . Bon französischer Seite wurde auf die vielen
Toten hingewicse «? die Frankreich gehabt hat und auf die großen
Zahlungen , die es leisten muh und die 54 Milliarden für Pen¬
sionen und 48 Milliarden für den Wiederaufbau betragen . Ohne

Der gestaffelte Brotpreis
Wie « , 26. Jan . Die dem Rationalrat zugegangene Vor¬

lage betreffend die Staffelung der LebenSmittclprcife bestimmt ,
daß die Verbraucher , soweit sie Brot und Mehl auf Ausweiskar¬
ten beanspruchen können , in drei Gruppen eingeteilt werden .
In di; , erste Gouppe fallen die Einkommen , deren Durchschnitt
aus

' den HauShattungskvpf 1-2 CP9 Kronen nicht erreichen . Die
Oberkiasie umfaßt Hausbaltungen mit durchschnittlich 100 000
Kronen auf den Kopf . Haushaltungen von mindestens 600 000
Kronen fallen unter allen Umständen in die Obergruppe . Die
übrigen Verbraucher bilden die Mittelgruppe . Tie Obergruppe
hat Preise zu entrichten , die binter den vollen Gestehungskosten
nicht zurückbleiben Die Mittelgruppe hat msttlcre Preise zu
bezahlen . Die Preise der unteren Gruppe müssen mindestens
die Kosten der Weiterverarbeitung und der Handelszuschläge
decken . Die vorgesehenen Sätze betragen für einen Laib Brot
bei der Untergruppe 8 Kronen 10 Heller , bei der Mittelgruppe
1b Kronen , bei der Obergruppe 60 Kronen .

Re chsdentsche in Elsak -Lothr ' ngen
TU . Sttaßburg , 26 . Jan . In Elsaß und Lothringen ist die

im Versailler Friedensvertrag festgesetzte Frist für die Na¬
turalisation der >m Land geborenen oder ansässigen
Reichsdeutschen am 1b. Januar abgelaufen . Im Verwaltungs¬
bezirk Metz haben die dort ansässigen Ausländer eine neue
Aufenthaltserklärung abzugeben . Wie ein Blatt meldet , sollen
hierdurch die nichtnaturallsierten Reichsdeutschen unter Poli¬
zeiaufsicht gestellt werden um , sie ausweisen zu können , falls
sie sich der deutschen Gesinnung verdächtig machen .

Gewaltandrohung gegen den Anschluß
Oesterreichs

TU . Basel, . 26 . Jan . „ Echo de Paris " meldet : In einer
Besprechung zwischen Briand und Lloy George kam zum Aus¬
druck , daß die französische und die englische Regierung die neuer¬
lich versuchten Anschlußbcsttebuugcn Oesterreichs an Deutschland
aufs schärfste verurteilen . Briand ist entschlossen, jeder Z it ge¬
gebenenfalls unter Anwendung von Gewalt d . n Zusammenschluß
zwischen beiden Staaten zum Scheitern zu bringen .

Griechenland und Alliierten
neft Summen müsie Frankreich den Bankerott erklären . Man
fj *t , daß Deutschland dies lbe Gefahr bedrohe , wenn aber ein
-Ltaat davon betroffen werden sollte , dann sei es moralisch , wenn cn*»™ or cy„ „ v>„
Oerjeuige davon betroffen würde , der den Krieg begonnen habe. WTB . Paris , - 6. Jan . Zu der gestrigen Sitzung der mter -

v , 8 ° . alliierten Konferenz schrcrb» der diplomatische Mrtarbelter der
Die dentsche Regierung „ nd d e Re ' ' aratio » ^ eln,ld Agence Havas . die Konferenz habe den Beschluß gefaßt in der

« „ \ ~ ** w n
M r « w _ f„ ' zweiter , Hälfte des Februar tu London etne Konferenz von alli -

26. Jan . Aus Anlatz zahlrercher Auslastungen werten Vertretern einzuberufen , die die Darlegungen von Ber¬
ber mlandrschen und auslandrscken Preise , dre stck lnrt der Frage ^ x^ rn von Griechenland und der Türkei anstörcn soll, um zu
ttl ^ e P ara ^l?n. lreß Lastern abend der Reichs - ^ iner Regelung der Orientfrage zu gelangen . Die alliierten

«zler von dem Reichsminrstcr des Acußern und dem Reicks - Gi -sgndten in Atbt .n werden auch weiterhin von amtlichen Be -
Nnanzmlnister eingehend über diese Frage berichten . Es be- ^ Hungen mit König Konstantin Abstand nehmen und nur zustcnd Ueberernsttmmung über folgende Beurteilung der Stel - ^ j,cr griechischen Regierung Beziehungen unterhalten . Die finan -
»ungnahme der deutschen Regierung : I zielle Hilfe der Alliierten falle auch weiterhin fort .

Nach wie vor ist es ein dringendes Interesse Deutschlands ,
die Höhe seiner Reparationsschuld so bald wie möglich kennen
zu lernen . Es hat ein vertragsmäßiges Recht darauf , daß ihm
diese Kenntnisie bis zum 1 . Mai 1921 beschafft werden . Ande -

1921.

Rusff ' chc Oifcnsivpläne 't
Alle offiziellen Berichte , die am letzten Samstag beim

französischen Auswärtigen Amt in Paris einliefen , melden eine
rsetts verkennt Deutschland nicht , daß zurzeit die Festsetzung gewaltige bolschewistische Truppenkonzentration zu dem angeb -

iJE Schuldsumme schwierig 'Jt . Die deutsche Regierung wurde itcCicn Zweck eines Endkampfes gegen die Polen . Die Mobi ' isie-
her bereit sein , auf die Emhaliuna der Frist zu verzichten, » x^ g ar j,et russischen Front ist so fieberhaft geivorden , daß die

ihr gelange , sich mit den « .Inerten Regierungen über i militärischen Sachverständigen annehmen , di» Roten haben bc -
lleistungcn Deutschlands wahrend der nächsten 5 Jahre zu ^ sch

'gsien, nicht erst den Frühling abzuwarten , sondern nicht
verständigen . In diesem Sine hat sie den Plan der 5 Jahres -
Mlungen ^ als Ausgangspunkt der
^ genommen .

weiteren Verhandlungen

Tiefes Verlangen ist von dem französischen Botschafter in

später als am 1. Februar ihre Offensive zu beginnen .

Berichigung . Im gestrigen Leitartikel ist ein sinnentstel¬
lender Druckfehler unterlaufen . Im vorletzten Absatz heißt es :

abends V,8 > .
nbad ". Z 't
etannt gegcb^ .

prakt . Arzt.

^irlm be : einer entscheidenden Besprechung mit dem deutschcn Hoffentlich wird der Redakteur nicht aus der V .K .P .D . ausge -
j .ußenminister als berechtigt anerkanni worden . Es bildet also . schlossen, weil er nicht weiß , datz . es nach Legicn „ nötig ist,

Grundlage der wciteren Verhandlungen . Ohne ein ' Ent - sogar List . Schlauheit , illegale Methoden , Verschweigung der
dsgenkommen d . r alliierien Regierungen auf den von der deut - ^ Wahrheit anzuwendcn , um nur ist die Gewerksckaftsvcrbände
lchen

,
»Delegation . iw Brüsiel bezeichneien Gebieten könnte die ' einzudringen , in ihnen zu bleiben , in ihnen kommunistische

oeutjche R . gierung die Annahme der ö JahreslAstungen , die ein Arbeit durchzuführcn . " Es muh ' natürlich Lenin heißen
großes Entgegenkommen ihrerseits darstellen , nicht verantworten . ' und nicht Legten .^ >e deutsche Regieruna verlangt nur , daß bei den Verhandlungen 1 ——— — — —

var kxirtenrminimum
Bon H. Kahmann , M . d. R .

SAK . Mit dem Begriff Existenzminimum wird seit gerau, »
mer Zeit eine ungeheure Verwirrung angerichtet . Jede Lohn «
und Gehaltsforderung der Arbeiter und unteren und mittlere ».
Beamten wird mit dem Hinweis erhoben , daß das Existenzmini¬
mum nicht erreicht sei und mindestens erreicht werden müsie .

Wenn das gesteckte Ziel so einfach wäre und mit der Aus¬
zahlung größerer Mengen Papierfetzen erreicht werden könnte,

^ dann müßte es in Deutschland längst erreicht sein . Und dann
wäre es in . Oesterreich , wo die Maschinen zur Herstellung der

! Banknoten 4n noch rasenderem Tempo laufen , als in Deutsch¬
land , erst recht erreicht und die russischen Arbeiter und Beamten
müßten sich wie Bourgeois fühlen , denn sie erhalten jetzt Mo¬
natsbezüge an Papierrubeln , die früher ein Vermögen darstell -
tcn und von deren Zinsen früher eine Familie em ganzes Jahr

: anständig leben konnte . In Deutschland aber , wie auch in
Oesterreich , und vor allem in Rußland , steigt die Summe des
Existenzminimums schneller als das Einkommen und günstigen¬
falls geht es den breiten Schichten des Proletariats in seinem
Streben , das Existenzminimum zu erreichen , so wie dem Hund ,
dem man auf einer Verlängerung der Wagendeichsel , an der
er zu ziehen hat , eine Wurst anbrachte . Er kann sie nicht er -

/ reichen, mag er noch so schnell laufen — die Distanz bleibt die-
! selbe .
I Die Forderung auf Gewährung des Existenzminimums ,
^ durch Erhöhung des Einkommens , mag in einem Gemeinwesen ,

besten Wirtschaft gut funktioniert und prosperiert und da»
weder für Zwecke des eigenen , noch für die anderer Länder ge¬
waltige Summen aufzubringen hat , berechtigt und durchführ¬
bar sein . In einem Lande aber , desten Produktion an allen
Ecken und Enden gelähmt ist, das gewaltige soziale Lasten zu

I tragen und ungeheure Summen an Kriegsentschädigung auf -
- zubringen hat , und das überdies in seinen Rohstoffbezügen und

in seinem Aösatz an Waren in weitgehendstem Maße vom in -
tcrnationaleic Markt abhängig ist, gleicht die Forderung einem
Phantom .

, Wir schreiben das nicht , um dem Proletariat in seinem
schweren und notwendigen Kampfe um Befferung seiner so¬
zialen Lage hinderlich zu sein und um der besitzenden Klaste
das Recht einzuräumen , die Forderungen der arbeitenden
Schichten abzulehnen ; nein , wir schreiben das , um die Arbeiter¬
schaft von dem Wahn zu heilen , daß sie allein durch Erhöhung
ihres Stunden - oder Monatslohnes das Ziel erreichen könnte .
Jeder , ob Beamter oder Arbeiter , der in Beschäftigung steht,
wird zu seinem Teil feststellen können — Ausnahmen scheiden
immer aus —, daß sich sein Einkommen seit Jahresfrist wesent¬
lich erhöht hat . und er wird ebenso feststellen müssen , daß sich
seine wirtschaftliche Lage nicht gebessert hat . Tie Frage der

, Erreichung des Existenzminimums hat eben tiefere Gründe und
* muß vom nationalökonomischen Standpunkt , unter Berücksichti¬

gung der internattonalen Lage , geprüft werden .
Als Existenzminimum gilt ein Einkommen , da ? ausreichend

( ist , um die Ausgaben für Näherung , Kleidung , Wohnung und
Kulturansprüche für sich und die Angehörigen der Familie zu
bestreiten . Dabei ist aber die Frage zu stellen , ob das Gesamt¬
einkommen der Nation so groß ist, daß das Existenzminimum
allen Angehörigen der Nation gemährt werden kann . Der ge¬
rechteste Zustand wäre es wohl , wenn das gesamte National -
einkommen nach gleichen Grundsätzen zur Verteilung gelangte .
Das Existenzminimum für alle Klassen der Bevölkerung ist ver¬
hältnismäßig leicht in den Ländern zu erreichen , die am wenig¬
sten oder gar nicht auf den internationalen Markt angewiesen
sind . Das trifft zu auf Rußland , Amerika und England mit
seinen Kolonien . Diese Länder verfügen über alle Rohstoff¬
quellen , aus denen der Bedarf gedeckt werden kann , und sie
haben so viel Ackerland , Wald und Vieh in Besitz, daß sie aus¬
reichende Mengen Nahrungsmittel und Baumwolle ernten , Holz
fällen und Wolle und Leder gewinnen können . Wenn in die¬
sen F

" llcil Lonoern die a : wertenden Massen in der Reztt dc.s
Cxiftc .-i -m 'i -Omi .m trotzdem >i>ch> erreichc.: :, dann liegt das d .' ran ,
daß die Prrluktivität noch nicht geniigend gesteigett »Vt, daß cas
Unternehmertum erheblichen Mehrwert in Anspruch nimmt
oder daß die Zahlungsmittel von allen Schichten des Volkes
aus dem nötigen Kreislauf zurückgehalten , also gespart und
nicht zu produktiven Zwecken angelegt werden .

Viel schwerer fällt es den arbeitenden Masten in dem kon¬
tinentalen Deutschland , das im eigenen Lande weder ausrei¬
chende Rohstoffquellen noch genügend Acker , Wal . und Vieh
hat und demzufolge Rohstoffe für die Industrie und Nahrungs -
l'.nd Futtermittel einführen muß . Das Volk eines solchen
Landes kann nur bestehen , wenn ihm der internationale Marft
erschlaffen ist und es von ihm die nötigen Rohstoffe , Nahrungs ,
und Futtermittel einführen kann . Mit der Einfuhr allein aber
ist es m $ t getan , denn die Bezahlung dafür kann nur in wert¬
vollen Zahlungsmitteln erfolgen . Solche Zahlungsmittel sind
nun entweder Gold , oder Papiernoten , für die eine ausreichende
Golddecke vorhanden ist. Eine solche Golddccke hat Deutschland
vor dem Kriege nicht besessen und hat es heute noch viel weni¬
ger . Der internationale Austausch erfolgte daher in der Weise,
daß die bezogenen Rohstoffe gegen Fertigwaren getauscht
wurden .

Ter vom deutschen Volke erzeugte Warenwert ist viel ge¬
ringer , als er zur Gewübrung des Eristenzminimums benötigt
wird . Die Warenproduktion ist durch den Krieg und durch den
Friedensvertrag ganz , erhxblich vermindert .und bessert sich erst -

■ f
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ganj allmählich. Aber selbst wenn Deutschland seine Waren¬produktion ganz erb«blich steigert, darf daraus noch nicht unterollen Umstünden geschloffen werden, daff sich die Lage des ar¬beitenden Voltes ebenso erheblich bessert , denn -.nitentscheidendIst, ob die fertiggestellten Waren auf dem internationalen Marktgünstig abgcsetzt werden könnest . Die Aussichten dafür sindzurzeit nicht die besten , denn die großen Absatzländer befindensich selber in einer schweren WirtschaftskristS. und sie wäre auchin Deutschland noch viel schlimmer , wenn nicht durch riesigeZuschüsse auS ReichSmittcl», die in der Preissenkung für Le¬bensmittel und in der Niedrighaltung der Tarife im Post - undEisenbahnwesen in die Erscheinung treten , die Produktions¬kosten ganz erheblich verininderi und somit die Jndustriepro -dukte billig auf den internationalen Markt gebracht würden.Die Lage des deutschen Volkes wäre aber noch trostloser,wenn Reich, Länder und Gemeinden mit einemmale dazukämen, die Steuern so auszubauen , daß die Defizits in denEtats verschwänden. Das könnte nur geschehen, wenn eine

noch viel stärkere Stenrrbclastnng erfolgte, als das ohnehinschon der Fall ist . Wie umfangreich diese sein und in wie
hohem Grade sic die Lebenshaltung des Volkes , ungünstig be¬einflussen würde, ergibt sich daraus , daß eine Verdoppelungder Einkomniensteuer, die ja faktisch bei den größeren Einkom¬men gar nicht mehr möglich ist, indem schon jetzt rund siebzigProzent weggcsteuert werden, bei weitem nicht ausreicheqwürde, um Ausgaben , und Einnahmen in Einklang zu bringen.Das Erträgnis der Einkommensteuer wird auf jährlich16 Milliarden geschätzt; wir schätzen es auf mindestens zwanzig.
Auch bei dieser Schätzung dürften noch zwanzig MilliardenMark unterirdisch erzielter und versteckter Einkommen von derSteuer verschont bleiben. Ein oberflächliches Rechenexempelergibt, daß nach dem angenommenen SteuererträgniS das
Nationaleinkommen nur höchstens 150 Milliarden Mark im
Jahre beträgt . Wenn von diesem Betrag ein Viertel für die
nicht erwerbstätigen Frauen und Kinder in Anrechnung kommt ,dann bleiben für die ungefähr 25 Millionen selbständiger Er¬
werbstätiger rund lumpige 110 Milliarden Mark übrig oder
pro Kopf und Jahr 4250 <M.

Das ist das Einkommenmaximum, das gewährt werdenkann, wenn von den geschaffenen Werten der Nation nicht ge¬zehrt werden soll und wenn das Rechenexempel der Steuer¬
behörden nicht total falsch ist.

Trotzdem hat die arbeitende Klasse ein Recht auf Verbesse - j
rung ihrer sozialen Lage zu dringen . Sir darf sich dabei aber
aicht auf den einfachen Lohnkampf beschränken ; nein» sie mutzjjtan Kampf neuen Inhalt und neue Formen geben . Sie hatdie Aufgabe, die Intensität der Arbeit erheblich zu steigern,und sie muh dabei zugleich darauf hinwirken, daß das Mehr-
rrgebniS vollständig in den Besitz des arbeitenden BolkeS über«
geht. Sie mutz mit aller Entschiedenheit darauf dringen, daßdem Unternehmertum die viel zu lang gewachsenen Krallen be»
schnitten werden.

Durch eine stärkere Leistungsfähigkeit in Landwirtschaftund Industrie , in Handel und Wandel und durch Beschneidung
heS Unternehmergewinns werden die Produkte verbilligt, und
ja demselben Maße steigert sich die Kaufkraft deS Volkes .DaS Existenzminimum ist damit freilich noch lange nicht
garantiert . Das zu erreichen wird erst möglich sein in der
sozialistischen Gesellschaft , in der die Arbeiterklasse weder für
heimische . noch für ausländische Kapitalisten Mehrwerte zu
schaffen hat. In der sozialistischen Gesellschaft wird die ganze
Gemeinschaft in ihrer Tätigkeit darauf eingestellt sein, den Be¬
darf und die Erzeugung von Kulturgütern zu. steigern. Auf
dieses große Ziel müssen die Kämpfe, die mit der Bsllsozialiste-r » ng der Kohle beginnen, mit eingestellt werden

M-tt sie {tarnen , dahin sie gehen
Ein typisches Beispiel für ckie politische Charakterlosigkeit

so vieler radikaler Maulhelden bringt der «V o I k s w i l l e* in !
Singen zur Kenntnis der Oeffentlichkeit. Er schreibt :

. Schon früher wurde uns mitgeteilt, daß Mitglieder der
USP . Stockach zugleich auch Mitglieder des neugegründeten
katholischen Gesellenvereins waren . Nach einer neueren [Zuschrift aus Stockach kommt es noch beffer . Diese lautet :Zu einer bedauerlichen Spaltung ist eS bei der Arbeiter - ,schüft der Firma Fahr - Stockach gekommen . Zwei frühereMitglieder der Stockacher USP . haben am Samstag , den
15. 1. 21 einen christlichen Metallarbeiterverband ge¬

gründet . Der Betriebsrat wollte diese zwei Abtrünnigen in¬
folge dieser Handlungsweise aus dem Betriebe ausfchließrn.Jedoch erklärre sich die Firma Fahr hiermit nickt einver¬
standen. Wir wollen nicht verfehlen, zu diesen Falle nochetwas beizufügen : Es ist nicht von der Hand zu weisen, daßder Betriebsrat an dieser Angelegenheit auch mitschuldig ist.Wer nicht zur USP . zählte , wurde als räudiges Schäfchenangesehen. Wehe dem, der sich dem Terror , der in dem Be¬triebe schon lange Zeit herrschte, nicht fügte. Unsere Genos¬sen können ein Liedchen hiervon singen. Sie waren stets dieKaisertreuen und verräterischen Rechtssozialisten. Gerade

diese zwei,, die nun ins ch r i st l i ch e Lager hinüberschwenk¬ten, batten auch nicht das kleinste Mundwerk. Der radikaleBetriebsrat der Firma Fahr kann auS diesem Falle eineLehre ziehen."
Nicht nur der Betriebsrat der betreffenden Firma solltedaraus ein» Lehre ziehen, sondern die gesamte Arbeiter -i cha f t sollte endlich erkennen, daß mit der Schimpfakrobatiklinksradikaler Elemente noch lange nicht der Nachweis zur Eig¬nung eines Führers der Arbeiterschaft erbracht ist.

Mm der KrieWksellschiisleii
Seit zwei Jahren wird der beschleunigte Abbau derKriegs -

gesellschaften von weiten Kreisen de» deutschen Volke» gefol¬tert . Diese Kriegsgesellschaften haben sich reichlich unbeliebt
gemacht . Je mehr in ihre Tätigkeit hineingeleuchtet wird , umsounerfreulichere Bilder zeigen sich. Nach amtlicher Auskunftgab eS im Kriege 196 Kriegsgesellschaften. Diese gewaltigeZahl wird noch vermebrt durch Dutzende von . Reichsstellen"aller Art. die im Grunde dasselbe waren wie die Kriegsgesell¬schaften .

Nach einer Mitteilung der zuständigen Stellen sind vonden 196 großen KriegSgesellschaften73 völlig aufgelöst. 53 stndin industriellen SelbstverwaltungSkörpern oder in kivaten Jn -
tereffentenverbänden aufgegangen ; die restlichen 50 wollen sichin Liquidation befinden ; 20 fink noch in Tätigkeit . Die Auf¬lösung der eingehenden Kriegsgesellschaften vollzieht sich nunfreilich ungewöhnlich langsam . Von einigen sind noch immerein paar Beamte mit einer Scheuerfrau vorhanden, um die
Reste aufzuarbeiten . Bei andern ist ein solcher Stab noch zu¬rückgeblieben , um den Ausgang schwebender Prozesse abzuwar¬ten . die sich noch sabrelang hinziehen können. Wie der Tele-
grabcn -Union gemeldet wird , ist eS richtig, daß die Reichsre¬gierung sich bemüht , mit den KriegSgesellschaften ein Ende zumacken . Sie stößt aber in diesem Bestreben auf bür,kratis -beHinderniffe, deren sie doch nicht Herr werden konnte. Der
Reick,SauSschuß zur Prüfung der GeschäftSgebahren der Kriegs¬
gesellschaften sollte hier kräftig eingreifen .

„30 litt fen Mit e«m"
Ein Musterexemplar politischer GesinnungStüchtigkcit stelltder Schlosser W. Afflerbach dar . Während der Revolutionbat er es durch seine radikalen Reden und Fragen verstanden,das Vertrauen der Arbeiterschaft sich zu erringen . Am 5. Fe¬bruar 1919 kämpfte er mit der Arbeiterschaft gegen die Regie-

rungstruppen , welche damals den Gewaltschlag gegen Bremen
führten . Schon am 10. Februar ließ er sich von den Regie¬
rungstruppen anwerben , war dann bei einer Abwicklungöstelleund zuletzt bei der Pol -zeitruppe tätig . Bald tauchte er wiederin hiesiger Gegend als blutroter revolutionärer Arbeiter auf ,war Mitglied der KPD . und eifriger Agitator für die allge-
meiRe Arbeiterunion . Seine Hauptaufgabe bestand in der
„Entlarvung " und .Brandmarkung " der „konterrevolutionären "
Gewerkschaften und ihrer «Bonzen" und „verräterischen Füh¬rer ". In einer Betr -ebSversammlung trieb er e» einmal be¬sonders schlimm ; darauf bezeichnete unser Kollege Brinkmayerdiesen Menschen als e-nen Provokateur und Spitzel, vor dem sichdir Belegschaft büten mühte . Die Folge war eine Beleidigungs¬klage des A . gegen unseren Kollegen Br . Da » Gericht sprachunseren Kollegen frei nnd der Kläger batte alle Kosten zu tra¬gen. Wäbrend der Verhandlung svielte der Mensch eine sotraurige Rolle, daß selbst sein Rechtsanwalt die Verteidigungniederlegte.

Der radikale Held wurde selbstverständlich auch Mitgliedder Kantiuenkommission und dort wieder erster Mann an derSpitze. Gr besorgte Bezahlungen und Einkäufe. Leider hat eraber «vergessen " , vieles zu bezahlen. Die Belegschaft machte
endlich kurzen Prozeß mit diesem Menschen . Ihm wurde ein
Schild mit der Aufschrift: «Ich bin der größte Lump" bor dieBrust gebangt, darauf wurde er durch die Werst geführt undder Polizei übergeben.

Diesen neuesten Beitrag zum Kapitel «List , Schlauheit,illegale Methoden" entnebinen wir der «Metallarbeiterzeitung ",der ihr aus Vegesack bei Breinen gemeldet wird. Wie viele
solcher Kerle mögen wobl unter der Maske eines Arbeiterfüh¬rers ihre Verräterrolle spielen.

EazlMdr MMMM
Man schreibt uns : Wiederholt gingen durch die $ 1«*,Nachrichten über die Freigabe deutscher Möbel in EnglglvEin Abkommen , wem,cs tatsächlich vor kurzem in uondorr u»terzeichnet worden ist, soll demnächst den deutschen und mT

lisch «« Parlamenten zur Ratifikai on vorgelegt werden . Kt
bei
weckt.
entbehrt yaocn, wieder zu erlangen «eyi enrqariene RachMlten lassen leider befürchten, daß durch das Abkommen der «2größte Teil des deutschen Mobiliars in England versteigert m?der englischen Willkür preisgegeben wird. "

Mla»d im Achte der Aiize«ze»gea
Cin bekehrter Bolschewist

Eins der eifrigsten Mitglieder der sozialistischen Part«;Amerikas Schwartz . welcher als Vertreter seiner Partei .Mdem Kongreß der 3. Internationale in Moskau teilnahm, hgj^in Paris eine Unterredung mit dem Gewährsmann des «SRq .ti n "
. Er erklärte : Ich ging nach Moskau iu dem Glanz.»daß das fowjetistische Regime eine bürgerliche Gleichste » !der Arbeiter bedeute. Ich kehre als glühender Antibolsch«»»

zurück . Der russischen Sprache vollständig mächtig , machte Geine eingehende Untersuchung, ohne gezwungen zu sein, achteines Dolmetschers zu bedienen. Meine Untersuchung eigai,daß in Rußland weder Pressefreiheit, Meinungsfreiheit nochReligionsfreiheit besteht . Die Gerichte arbeiten hinter bet.schlossen «» Türen ohne Rechtsanwälte. Ueberall wüten Hug.ger, Elend und Krankheiten.
Da die Bolschewisten Schwartz als lästig empfanden, nxjfffc ,sie ihn ins Gefängnis , wo er drei Monate verblieb. Schwartzerklärte, daß er beabsichtige , eine aktive Propaganda zu unter,nehmen, um denen die Auge« zu öffnen, welche an einetat des bolschewistischen Regime» glaube».Der französische exsozialistische Abgeordnete Cevae » ver-öffentlicht im „Eclair " Auszüge eines Briefes des französisch«Kommunisten Lepetit, welcher bekanntlich auf der Rückreise « pRußland mit seinen zwei Reisebegleitern im Meere verschwand: '

Lepetit erklärte, daß sein erster Eindruck oer war , daß ntauihm die Sachen unter einem günstigen Anblick zeigen wollst,indem man die Kehrseite der Medaille verbarg . Beim
schreiten der Grenze in Hamburg hat man den schmerzliche,Eindruck, als ob diese Stadt tot fei, man steht keine Tätigkeitaußer der militärischen. Man kann sich nicht einer HerzbmHemmung erwehren , wenn man das Elend sieht, welche, sichden Augen darbietet. Lepetit stellt fest, daß die MeinungSfrei.heit »ollstöndi, «nterdrückt ist, und daß dre Bolschewisten ei»Monopol ihrer Ansichten besitzen. Die Gegner haben ungeheureSchwierigkeiten, um ihre Stimmen zur Geltung zu bringen.Dies ist eines der schlechtesten Zeichen der russischen Revolutto ».

Deutscher Reichstag
Berlin , 26 . Januar .

Bei sehr schtvach besetztem Hause wird' die Beratung de» I ».stizetat» fortgesetzt.
Abg. Graf zu Dohna (D .B.) : Der Justizminister wird $8der Durchführung seines Programms die volle Unterftühm«meiner Freunde finden. Wir leben unter den Folgen der hm

erhörtesten Rechtsbruchs der Weltgeschichte . Im Innern drohozUmsturzgclüfte , die der Fluch großer Revolutionen sind. Auch wirwürden es begrüßen, wenn in Bayern der Ausnahmezustand be¬
seitigt werden könnte , aber es handelt sich um einen RechtSnot -
stand» der außerordentliche Maßnahmen zum Schuhe der Staats -autoritär fordert. Unsere Rechtspflege steht im Kampfe mit derdauern- zunehmenden Kriminalität . Wir hoffen , das e» in nicht
zu ferner Zeit zum Abschluß des großen Reformwerke» im Straf¬
gesetze und in der Strafprozeßordnung kommt. Die Uebergang»-var' age darf nicht mit Fragen belastet werden, die der groA»
Reform vorgreifen. Der Entwurf über die Jugendgerichte mutzaber beschleunigt verabschiedet werden. Wir müssen die Jugrrckretten, wenn wir überhaupt zu einem Wiederaufbau des Vater,lande» kommen wollen . (Beifall .) Bei der Ausbildung der In-
risten sollte den Fragen des Strafvollzugs mehr Beachtung g»
schenkt werden. Tie Vereinfachung des Prüfungkwcsens und dt»
unbedingte Freizügigkeit find durchaus berechtigte ForderungenDie Beschränkung des Studiums auf 2H Jahre muß alle»
Kriegsteilnehmern zugute kommen . Wenn das Ansehen der
Justiz immer mehr schwindet, so sind dafür verantwortlich dieReden und Schriften der Sozialdemokratischen Partei . (Sehl
richtig rechts . ) Die schwierige Aufgabe der Verfolgung da
Kriegsverbrechen wird vom Reichsgericht in vorbildlicher Weist
gelöst. Wenn die Feinde trotzdem dir Unparteilichkeit unsere»
höchsten Gerichtes «anzweifeln sollten , dann können sie sich leida
auf die Reden berufen, die hier auf der linken Seite gehakte»

Madame Sovary
23 Roman von Gustave Flaubert .

«Forlsetzung. )
«An meiner Stelle würden Sie anders denken, " sagte Karl ;«wenn man wie ich immer zu Pferde sein muß . . .". Ich finde nichts angenehmer als das, " wandte sich HerrLeon an Frau Bovary, «vorausgesetzt, daß man reiten kann."
«In unserer Gegend ist übrigens die Ausübung Ihres ärzt¬lichen Berufes nicht so beschwerlich, " sagte jeßt der Apotheker ."

«Auf unseren Straßen können Sic mit einem Wagen fahren .And die Bezahlung erlaubt dies wohl , denn unsere Landwirte>sind wohlhabend. Was die Art der Krankheiten betrifft, sokommen außer den gewöhnlichen Fallen von Darm -, Hals - undGallenleiden und zur Zeit der Ernte einigen Fällen von
Wechselfieber kaum ernsthaftere Erkrankungen vor. Am häu¬figsten sind noch Erklärungen, die jedenfalls von der ungesundenLebensweise der Bauern herrühreti . Sie werden überhauptmit mancherlei Vorurteilen zu kämpfen haben. An diesemhartnäckigen Stumpfsinn wird sich all Ihre Wissenschaft brechen .Hier versucht man es immer erst mit Gebeteit, mit Reliquienoder dem Herrn Pfarrer , ehe inan zum Arzt geht. Das Klima
ist im ganzen nicht schlecht , und in unserer Gemeinde gibt es
mehrere Neunzigjährige. Das Thermometer fällt (wie ich ge¬nau beobachtet habe) im Winter bis zu vier Grad und erreichtim Hochsommer fünfundzwanzig bis dreißig Grad Celsius, wasals vierundzwanztg Grau Reaumur als Maximum ausmacht»der vierundfünsztg Grad nach Fahrenheit (englischer Berech¬
nung ), mehr nicht . Dabei stnd wir vor den Nordwinden durchden Wald von Argueil und vor den Ostwinden durch die An¬
höhen von St . Jean geschützt. Aber diese Wärme, die infolgeder Wasserdämpfe, die vom Flusse aussteigen, und durch die
großen Viehherden in den Weideländern , die, wie Sie wissen,viel Ammoniak, das heißt also Stickstoff , Wasserstoff und Sauer¬
stoff — nein, nur Stickstoff und Sauerstoff — ausatmen , unddir Ausdünstungen des Bodens auffaugt , sie gewissermaßen zueinem Bündel zusammenballt und mit der in der Atmosphäreverbreiteten Elektrizität , wenn solche gerade vorhanden ist, ver¬bindet, würde schließlich, p>ie in den tropischen Ländern , ge¬
sundheitsschädliche Miasmen erzeugen ; aber diese Wärme wird
gerade von einer Seite , von der sie kommt , respektive von der
sie kommen würde, temperiert , da die Südostwinde sich von
selbst abkühlen, wenn sie über die Seine wehen und uns hierMit ihr« : Kühle erfrischen."

«Gibt eS denn keine schönen Spaziergänge in die Um¬
gegend ? " fragte Frau Bovary den jungen Mann , mit dem sie
sich noch immer unterhielt .

«O, sehr wenige," antwortete er. »Da ist wohl eine Stelle ,die sie „ Weide " nennen , oben pm Rande des Waldes . Dort¬hin geh« ich oft des Sonntags mit einem Buch und sehe mirdeis Sonnenuntergang an .
"

«Ich kenne nicht» Schöneres als Sonnenuntergänge, " er¬widerte sie, «besonder» am Meer sind sie herrlich.
"

>O, auch ich liebe das Meer über alles, " sagte Herr Leon.
«Und finden Sie nicht auch, " fuhr Frau Bovary fort, «daß

sich angesichts dieser Unendlichkeit der Geist freier entfaltet ,daß ihr Anblick die Seele erhebt zu den Gedanken der Ewigkeitund des Idealen .
"

„Ja , eS ist ebenso wie im Hochgebirge, " erwiderte Leon.
«Ich habe einen Vetter, der im vergangenen Jahre die Schweizbereist hat, der versicherte mir , man könne sich von der Poesieder Seen , dem Zauber der Wasserfälle und dem gigantischenEindruck der Gletscher gar keine Vorstellung machen . Da lie¬
gen ungeheure Fichten über Flüssen, Hütten kleben in schwin¬delnder Höhe über Abgründen, und wenn sich unter einem dieWolken teilen , dann siebt man tausende Fuß tief das Tal
liegen. Ja , solch ein Schauspiel muß begeistern, es läßt einenbeten im Ueberschwange des Gefühls I Ich kann jenen be-rühmten Musiker wohl verstehen, der, um seine Phantasie an¬
zuregen, hinausging , und angesichts irgend einer imposantenNaturerscheinung spielte."

„Treiben Sie auch Musik? " fragte sie.
«Nein, aber ich liebe sie sehr," erwiderte er.
« Glauben Sie ihm nicht, gnädige Frau, " unterbrach ihnhier Herr Homais, indem er sich über seinen Teller beugte,«er sagt das nur aus Bescheidenheit . — Gestehen Sie nur ,mein Lieberl Roch neulich hörte ich Sit in Ihrem Zimmerden »Schutzengel* ganz entzückend singen. Ich hörte Ihnen inmeinem Laboratoriuin zu, sie sangen so gut wie ein Opern¬sänger."
Leon wohnte bei dem Apotheker , der ihm ein Zimmer imzweiten Stock Nach der Straße zu überlassen hatte. Die schmei¬chelhafte Bemerkung seines Hauswirt » hatte ihn ganz rot ge¬macht ; aber dieser hatte sich schon wieder Herrn Bovary zuge-wendet, dem er die Einwohner von ?1onville, einen nach demanderen , vorführte . Er erzählte Anekdoten und gab über allesAuskunft. Ueber das Vermögen des Notars wußte man nichtsGenaues ,und da war auch noch das Haus Tuvache, über das

mancherlei Gerüchte gingen. „

UnterdcS -fuhr Emma fort : «Welche Musik lieben Sie den -am meisten? "
»O, die deutsche, sie ist so träumerisch."
»Kennen Sie die Italiener ?"
« Noch nicht , aber im nächsten Jahre , wenn ich meine juristiz

schen Studien in Paris beenden muß. werde ich das alles nochkennen lernen .
"

«Wie ich schon Ihrem Gatten mitzuteilen die Ehre hatte,"
unterrbach hier von neuern der Apotheker , «werden Sie dankden Torheiten eines gewissen Uanoda, der auf und davonge¬
gangen ist, eines der komfortabelsten Häuser AonvilleS bewoh¬nen. Für einen Arzt ist es deshalb besonder» praktisch, w«l
es « inen zweiten Ausgang auf die Allee hat, durch den manaus - und eingehen kann, ohne gesehen zu werden. Außerdemist eS mit allen Bequemlichkeiten für eine Familie eingerichtet,
Waschküche, Küche, Speisekammer, großer Salon , Obstkeller
usw . Der hat nicht aufs Geld gesehen , als er baute. Hintenim Garten hat er sich gleich am Wasser extra ein Gewölbebauen lassen , damit er im Sommer stets frisches Bier habe ;,und wenn die gnädige Frau sich für Gärtnerei interessiere«,
so .

«Meine Frau beschäftigt sich leider gar nicht mit solche»Dingen, obwohl ihr die körperliche Bewegung nur gut tu»
würde. Sie sitzt den ganzen Tag im Zimmer und liest."

«Gerade wie ich," rief Leon. «Kann man sich auch etwa»
Schöneres denken , als des Abends mit einem Buch vor demKamine zu sitzen, beim traulichen Scheine der Lampe, wen»
draußen der Wind an den Fensterscheiben rüttelt ? . .

«Nicht wahr ? " sagte sie und sah ihn mit ihren groWschwarzen Augen an .
«Die Stunden vergehen, ohne daß man es merkt. Manwandert durch ferne Länder , vertieft sich in die Vorgänge undlebt sich so in die Personen hinein , daß es scheint, als sei m«es selbst, der dort leidet oder glücklich ist.

"
«Ja , so ist es, ganz so ist es ! " rief sie aus .

. »Äst es Ihnen nicht auch schon vorgelommen, daß Sie t»einem Buche Gedanken fanden , die Sie selbst oft gedacht, Lu¬der, die Ihnen schon dunkel, halb unbewußt vorgeschwebt hatten,daß dort ausgesprochen wurde, was Sie selbst ' im tiefsten In¬nern gefühlt und empfunden hatten ."
«Ja , das habe ich wohl erfahren ."
«Und deshalb liebe ich die Dichter über alles," sagte er!

« 'ch finde Verse unendlich viel zarter als Prosa , sie rühm»,lerchter zu Tränen .
"

. - - .ftfotfefcuitfi folgt-X
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den sind . ( Lebhafte Zustimmung - rechts . ) Wie die Sozial.' Wotratcn das Urteil gegen die Marburger Studenten anzwer«

rönnen , ist unverständiich . An die Stelle des hochstehenden
i-»Werstand:s will die Soziatdemokvatie eine Art gewähileö Par «
tzSaent setzen . Das machen wir nicht mit. (Sehr richtig rechts .)
k -ir lehnen es überhaupt ab, den von den Sozialdemokraten kon¬
gruierten Gegensatz zwischen Bürgertum lind Arbeiterschaft wei-
, tek zu entwickeln . (Gelächter bei den « oz. Abg. Dr . Moses
>rtt.S . ) ruft : Spielen Sie doch nicht Komödie . ) Wir bestreiten ,
>M die Arbeiter vom Gericht schlecht behandelt werden. Wir
Maen das Volksrichtertum ab. Tie Zulassung von Frauen zum
Wchtermnt kann man nicht unter Berufung auf die Neichsoer -
ßsssung fordern. Wir wollen über die Eignung der Frauen zum
Aichteramte fachlich beraten , können aber den Antrag der Frauen
dller Parteien nicht ohne weiteres annehmen.

Abg. Frau Dr . LüderS (Dem . ) : Wir erkennen an, daß
Fehlurteile Vorkommen , erheben aber deshalb nicht wie die
tNNMUnistrschen Interpellanten den Vorwurf der dauernden
Rechtsbeugung . Da wir so naiv sind, die Verfaffung wörtlich’
m nehmen, müssen wir verlangen , daß die Frauen gleichbe¬
rechtigt mit . den Männern als Schöffen und Geschworene zu¬
gelassen werden. Bei der Auswahl der Schöffen und Geschwo¬
renen müssen alle Bevölkerungsklassen berücksichtigt werden.
Die Rednerin begründet sodann den von den weiblichen Abge¬
ordneten aller Parteien gestellten Antrag , durch einen beschleu¬
nigten Gesetzentwurf die Frauen unbeschränkt als Richter,
Staats- und Rechtsanwälte zuzulassen. Wir fordern eine zeit¬
gemäße Reform des Familienrechts . Das Schcidungsverfahren
ist «me unerträgiliche Prozedur geworden. Geradezu unsittliche
Prozesse müssen jetzt geführt werden. Die Heiligkeit der Ehe
wird untergraben , wenn nicht die Ehescheidungen erleichtert
werden. (Widerspruch rechts und im Zentrum .) Auch die
Rechte der Hausfrau bedürfen eines starken Schutzes . Den
Männern gegenüber ist die Frau rechtlos . Verbrechen gegen
unbescholtene Mädchen müssen schärfer bestraft werden und das
Schutzalter der Mädchen auf 16 Jahre heraufgesetzt werden,
gerade weil so viele Mädchen mit 14 Jahren ins Leben hinaus
müssen. Die Reglementierung der Prostitution entspricht nicht
den Wünschen der Frauen . In das Strafgesetzbuch gehören
solche Bestimmungen nicht . Bei allen Fragen unserer Justiz
darf niemals vergessen werden, daß es zweierlei Geschlechter
gibt.

Justizminister Dr . Heinze erklärt sich bereit , über die
Ariegsverbrechen Auskunft zu geben. Zu dem Frauenantrag
bemerkte er, daß die geplanten Aenderungen hinsichtlich der
unehelichen Kinder im Hause demnächst zur Sprache gebracht
werden. Familien - und Frauengüterrechte werden seinerzeit
bei der Revision des bürgerlichen Gesetzbuches mit erledigt wer¬
den. Was die Zuziehung der Frauen zum Justizberufe an¬
langt, so sind sie schon jetzt zur ersten Prüfung zugelassen . Die
gesetzliche Gleichstellung von Mann und Frau wird die weiteren
Wege weisen . Die übrigen angeschnittenen Fragen werden
beim Jugendgesetz herangezogen werden.

Abg . Sauerbretz (U S .) hält an der Auffaffung fest, daß
Arbeiter anders behandelt würden , wie zum Beispiel Fürst
Eulenburg. Schon damit sei der Beweis erbracht, daß wir
einen Klassenstaat haben. Der Redner klagt über schlechte
Verpflegung und Behandlung der Untersuchungsgefangenen
und fordert, daß die Gefängnisarbeiter nicht den freien Ar¬
beitern Konkurrenz machen dürfen . So nötig die Strafreform
sei , so wenig sei er von einer Besserung überzeugt ; denn der
alle kapitalistische und reaktionäre Geist könne eben nicht be¬
seitigt werden. Daß die Kriegsverbrecher heute noch frei
herumlaufen, werde draußen nicht verstanden. Gegen die rote
Armee ist sofort eingeschritten worden, nicht aber gegen die
hochverräterischen Generale . Verlangen müssen wir eine Er -
klärung des Ministers , daß die Sache mit der Königspartei lat -S eine Fälschung ist. Das Geständnis Runges stammt

vom 6. Januar 1920. Es ist an Noske und den Präsi¬
denten des Reichsmilitärgericht« eingesandt worden. Ich frage
den Minister , ob er gegen den jetzigen Oberpräsidenten Noske
und den früheren Präsidenten des Reichsmilitärgerichts An¬
klage wegen Unterschlagung wichtiger Aktenstücke erheben will.Eine von sieben Reichswehrsoldaten überfallene Frau im Rhein¬
land soll ausgewiesen werden, weil der Prozeß der Regierung
unbequem ist. Zahllos sind die Morde an Arbeitern durch
Reichswehrsoldaten . Keine einzige Anklage hatte der Staats¬
anwalt erhoben. Das Proletariat wird diese Tatsachen rächen .
(Großer Lärm , Zurufe : Hetzer !)

Reichsjustizminister Dr . Heinze: Die von dem Vorredner
angeführten Fälle werden dem zuständigen preußischen Justiz¬
ministerium zur Erledigung überwiesen werden. Was soll' en General Ludendorff unternommen werden, nachdem

(Beifall rechts, Lärm links) , ein Verfahren gegen ihn zu for¬
dern, wenn die Untersuchung des Reick -gerichts sestgestellt hat,
daß ein Verdacht des Hochverrats gegen ihn nicht vorliegt?
<Großer Lärm auf der äußersten Linken , Beifall rechts . ) Gegen
Kapp und die übrigen Beteiligten am Hochverrat sind Steck¬
briefe und Haftbefehl erlassen und die Vermögensbeschlagnahme
angeordnet worden. Die deutsche Justiz steht so hoch, daß sie
sich auch durch Ihre ungerechrfertigten Beleidigungen nicht hin-
dern lassen wird. Recht zu sprechen auch für Sie . (Beifall
rechts, Unruhe links. ) Ich warne Sie dringend, mit der Ge¬
walt zu spielen. (Lärm auf der äußersten Linken . ) Der Ge-
Walt wird die Reichsjustizverwaltung mit der allergrößten
Energie und Erfolg gegenübertreten . (Stürmischer Beifall
rechts. Lärm auf der äußersten Linken, langanhaltender Bei¬
fall rechts .)

Abg . Dr . Levtz (Komm. ) : Dem Minister gegenüber wieder¬
hole ich. es gibt in Deutschland Richter, die bewußt das Recht
beugen zur Erreichung politischer Ziele . (Unruhe rechts , Bei¬
fall auf der äußersten Linken. )

Abg. Bock (US .) : Der Marburger Fall hat dem Faß den
Boden ausgeschlagen. In ganz Thüringen gibt es keinen Men¬
schen, der den Freispruch begreift. Bon 15 Arbeitern haben
vielleicht zwei ein kleines Vergehen begangen, die andern wa¬
ren völlig unschuldig. Es liegt ein glatter Mord vor. (Abg .
Kahl ruft dazwischen : Alles ist längst widerlegt.) Eine wahre
Lügenmauer ist von den Militaristen aufgerichtet worden.
(Hört, hört ! bei den Unabh . ) Wir verlangen eine Reform der
Schwurgerichte. Ein Marburger Professor hat die Niederträch¬
tigkeit besessen, die Studenten ihrer Mordtat noch zu rühmen .
(Vizepräsident Bell rügt diesen Angriff auf einen Professor. )
Dieser Mann trat für die Mordbestien ein. (Stürmische Ent -
rüstungskundgebungen auf der Rechten . ) Die Professoren sind
ja gekennzeichnet durch den bekannten Ausspruch des früheren
Königs von Hannover : Professoren und Huren sind immer für
Geld zu haben. (Minutenlang anhaltende stürmische Entrü¬
stungskundgebungen der Reckten, laute , widerholte Rufe : Pfui
Teufel . — Vizepräsident Bell rügt den Redner , ersucht aber
das HauS, die weiteren Zwischenrufe einzustellen.)

Reichsjustizminister Dr . Heinze lehnt es ab, auf Einzelhei¬
ten einzugehen. Die Justiz werde im Sinne striktester Gerech¬
tigkeit nach allen Seiten hin arbeiten . Allen Anzeigen in Sa¬
chen der ^Kriegsverbrecher, geht das Reichsgericht iy seinem

im
Als

estaestellt ist, daß die von der kommunistischen Presse veröf¬
fentlichten Dokumente bezw . die Unterschriften von Luden-
oorff, Reventlow und Escherich gefälscht sind ? (Lebh . Hört,
hört ! Lärm bei den Kommunisten. ) Was haben Sie überhauptrin Interesse daran , einen verdienten General zu verfolgen?

strengen Pflichtgefühl nach . In der preußischen Justiz seien i
Jahre 1919 allein 1432000 Anzeigen gemacht worden. A
der Minister den Fall der Ermordung des Leutnants Schröder
schildert , kommt eL zu stürmischen Szenen .

Abg . Rosenfeld (US .) zieht aus dieser Darlegung des
Ministers den Schluß, daß keine Hoffnung auf Besserung der
Justiz bestehe. (Neuerliche stürmische Protestrufe aus der
Rechten , die Deutschnationalen verlassen den Saal .) Die Ju¬
stiz sei ein Produkt des Kapitalismus und werde nie etwas
für einen Arbeiter übrig haben. (Lärm . Vizepräsident Dr .
Bell bittet um Ruhe .) Die nächsten Ausführungen de ? Red¬
ners Rosenfeld werden zunächst überschrien und bleiben im Zu¬
sammenhang unverständlich. Alles schreit durcheinander. Prä¬
sident Loebe greift ein und appelliert im Interesse deS An^
schens des Hauses an beide Seiten des Hauses , sich zu mäßi¬
gen . Abg . Rosenfeld fährt fort : Von einer objektiven Recht¬
sprechung könne hier keine Rede sein ; es könne hier nur von
subjektiver Rechtsprechung gesprochen werden.

Inzwischen geht ein Antrag auf Schluß der Debatte ein.
Die Rechte , das Zentrum und die Demokraten stimmen dem
Antrag zu der dann unter lauten Pfuirufen der Linken ange¬
nommen wird.

Auf Antrag de? Abg . Hoffmann (Komm .) erhält Abg.
K o e n e n (Komm. ) das Schlußwort, während die bürgerlichen

• Parteien fluchtartig den Saal verlassen.
Abg . Koenen greift den Minister auf das heftigste an, weil

! er eine Mordtat offiziell gedeckt habe und damit den Beweis
. für seine Einseitigkeit erbracht habe. Herr Heinze hat sich heute
>als Chef der Klassenjustiz gezeigt. Demgegenüber zeigt sich
i uns deutlich die Pflicht der Revolution. (Wegen des Wortes
. Chef der Klassenjustiz erhält Abg . Koenen einen Ordnungsruf .)
| In der Abstimmung wird sodann der Etat angenom -
men der Linken gegen die noch nicht vollzählig versammelten
men der Linken gegen die noch nicht vollzählig versammleten

, bürgerlichen Parteien . Ebenso wird der Frauenantrag ange
j nommen. Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr. Schluß gegen
! 8 Uhr.

Ans den Ausschüssen
Berlin , 26 . Jan . Im Hauptausschuh des Reichstages

für Kriegsbeschädigtenfragen wurde zur Verbesserung der Ren«
ten 'bezüge ein gemeinsamer Antrag der Parteien vorbereitet, wo.
nach die Reichsregierung unverzüglich Schritte unternehmen soll ,
um die Teucrungszusckläge mit Wirkung vom 1 . Jan . 1921 ab
um 10 vom 100 zu erhöhen und die Sture des einkommensteuer -
pflichtigen Einkommens je um 2000 Mark zu erhöhen .

Berlin , 26 . Jan . Ter Reichstag hat unter dem 16. Dez . 20
einen ständige « Ausschuß von 21 Mitgliedern für Beamteuange»
legentzeite» eingesetzt , der insbesondere die Ausgabe hat, in bau .
ernver Verbindung mit der Reichsregierung und den Vertretern
der Beamtenschaft die Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse
in ihrer Bedeutung für die Beamtenschaft fortlaufend zu verfol¬
gen und notwendig werdende Maßnahmen unverzüglichen veran»
lassen. Dieser Ausschuß hielt am 26. Jan . seine erste Sitzung ab
und erhob dagegen Einspruch, daß der Beamtenausschuß nicht mi>
der letzten Regelung der Teuerungszuschläge befaßt worden ist.

flus der Partei
Agitatiousbezirk Karlsruhe

Bildungsvorträge
Spielberg : 29. Jan ., 8 Uhr. Thema : „Lassalles Leben und

Wirken"
. Referent : Gen . T r i n k S - Karlsruhe .

Stein : 29. Jan ., 8 Uhr. Thema : „Parteiprogramm ". 4. Vor¬
trag . Referent : Gen . R e i tz m a n n - Pforzheim .

Oberweier: 29. Jan ., 8 Uhr , im „ Hirsch"
. Thema : . Schul¬

fragen "
. Referent : Gen . M a tz e r - Weingarten .

Bietigheim : 30. Jan ., 3 Uhr, im „Hirsch "
. Thema : „Christen¬

tum und Sozialismus " . Ref . : Gen . L ö f f l e r -Eggensteiu,
Durlach : 30. Jan ., 10 Uhr, in der Friedrichsschule, Zimmer 23.

Thema : „Geschichte des Sozialismus " , 1 . Vortrag . Refe¬
rent : Genosse Trinks .

Liukenheim: 30. Jan ., 3 Uhr, im „Lamm"
. Thema : „Steuer¬

politik "
. Referent : Gen . Heck - Pforzheim .

Palmbach : 30. Jan ., 3 Uhr, im „Ochsen "
. Thema : „Arbeiter¬

sport". Referent : Gen . Be e tz - KarlSruhe.
Rastatt : 30 . Jan . , 7 Uhr, im „Anker" . Thema : „Geschichte des

Sozialismus ". 4 . Vortrag . Referent : Gen . Trinks .
HagSfeld : 30 . Jan ., 3 Uhr, im „Hirsch ". Thema : „Französische

Revolution . Referent : Gen . Vöhringer - tzagsfcld.
Brrtteu : 30. Jan . , 3 Yi Uhr, im „ Württemberger Hof "

. Thema :
„Gemeindepolitik" . Referentin : Genossin K n e ch t-Durlach.

Durlach : 31 . Jan , 8 Uhr, im „Lamm ". Thema : „Die deutsche
Revolution 1848/49 " . Ref . : Gen . Roßbach -Karlsruhe .

Blankenloch : 5. Febr ., 8 Uhr, im „Schwanen " . Thema : „Ver¬
sicherungswesen" . Referent : Gen . E r b - Karlsruhe .

Bulach : 5. Febr ., 8 Uhr, in der „Krone". Thema : „Ursprung
der Familie " . Referent : Genosse B e r t s ch y - Ettlingen .

Bühl : 5. Febr ., 7 Uhr, in der „Fortuna " . Thema : „Christen¬
tum und Sozialismus ". Ref . : Gen . L ö f f l e r -Eggenstein.

Obertsrot : 5. Febr ., 8ys Uhr, in der „Blume " . Thema :
„Sozialisierungsfragen ". Referent : Genosse RÜckert -
Karlsruhe .

W .-Reurcut : 5 . Febr ., 7% Uhr. im „ Feldschlößchen
"

. Thema :
„Der Bauernkrieg "

. Referent : Genosse T r i n k S.
Acheru : 6. Febr ., 3 Uhr, in der Realschule. Thema : „Gemeinde-

Politik "
. Referent : Genosse Rapp - Oos.

Durlach : 6 . Febr ., 10 Uhr, in der Friedrichsschule, Zimmer 28.
Thema : „Geschichte des Sozialismus ", 2. Vortrag . Refe¬
rent : Genosse T r i n k S - Karlsruhe .

Rastatt : 6 . Febr ., 7 Uhr, im „Anker"
, Thema : „Politische

Lage". Referent : Gen . Sigmund - Karlsruhe .
Wir bitten die Genossinnen und Genossen obige Beranstal,

tungen fleißig zu propagieren .
Daß Parteisekretariat : Oskar Trinks .

f. Weiugarle «, 26. Jan . (Sozialdem . Verein . ) Die Iah -
reshauptverfammlung findet kommenden Sonntag ,
30. Jan ., nachmittags 2 Uhr im „Rößle" statt . Die Mitglieder
werden ersucht , sich vollzählig einzufinden . Die Mitgliedskar¬
ten und -bücher sind mitziÄrlngen . Die säumigen Beitrogs¬
zahler seien auch an die Entrichtung des Pflichtbeitrags vo >>
1 A -(SekrctartatSbeitrag ) erinnert .

Gewerkschaftliches
Kommunisten -Dorado

Aus Halle a . S . geht dem „Vorwärts " wachstchende Schil¬
derung zu :

Nach der Revolution wurde im Bureau des Metallarbeiter¬
verbandes eine gründliche Radikalisierung vorgenom -
.nen . Die Angestellten und Bureauarbeiter , die der S . P . D . an-

teils veranlaßt , dergehörten, wurden teils hinausgedrängt , teils veranlaßt ,
U .S .P . beizutreten . Der - bisherige Bevollmächtigte wurde im
Bureau belassen , an seinen Posten aber ein U .S .P .-Mann ge¬
stellt. (Das ging sa bange, bis sich die U.S .P . spaltete . Jetz !
ereilte die U .S .P - Größen ihr Schicksal. Der Bevollmächtigte
kam neben den andern U .S .P .-Leuten auf die „schwarze Liste",
hatte aber 'Glück und fiel die Treppe hinauf. Er wurde Bezirks¬
leiter . Zirka ein halbes Dutzend Kommunisten führen jem im
Verbandsbureau das Zepter. Wie die Herrschaften sich dort ein
nisteten, zeigt folgender Vorfall. In einer Versammlung komnr

Dar RWMlli
Kleinstadtgeschichte von Ferdinand Madlinger

Schon sieben Stunden tobte der vaterländische Fest¬
tagstaumel in dem geräumigen Tanzsaal des „Zähringer
Hofes". Er wogte im nebeldichten Zigarrenqualm durch
den Raum , glühte als feurige Fürstenliebe auf hochroten
Tefichteyn , brütete als übermütiges nationales Krastgefühl
in der Glühhitze, die von zwei Kohlenöfen ausgespuckt
wurde .

Um 7 Uhr abends hatte es pünktlich begonnen . Der
umsichtige Wirt hatte die Oefen tüchtig beschickt . „Heut
wuß was draufgehen," sagte er zu den Mägden ; man wußte
nicht, meinte er Kohlen oder Getränke. Vielleicht beides.
Jedenfalls lag ein innerer Zusammenhang zwischen beiden
klörlich auf der Hand.

Alles war zugegen , was zu den Gutgesinnten zählte oder
Wert darauf legte , dafür zu gellen . Bestimmt fanden sich
viele darunter, denen die Bekundung vaterländischer Ge-
finnung durch Hochrufen leichter fiel , als durch Abgabe ge¬
wissenhafter Steuererklärungen . Das uferlose Saufen ,
Eine ohnehin nicht unbeliebte Tätigkeit , diente heute dem
Ethischen Nebenzweck , die bürgerliche Ehre zu steigern, und
gewann das Ansehen einer verdienstlichen Tat .
. Reden waren gehaüen , Toaste geschmettert. Im osfi-

Nellen Teil die programmäßigen und herkömmlichen auf
Seine '

Majestät , den allergnädigsten Landesherrn, das
herrliche Kriegsheer und die kaiserliche Marine , auf das
deutsche Vaterland , die Kolonien , das heimische Armee-
korps. In der Fidelitas traten weitere hinzu : solche auf
die Stadt Steinach , auf die Gemütlichkeit und gleich da¬
hinter, gewissermaßen als Kontrast, auf den Herrn Ober-
durtmann Willareth , dann auf die Damen , auf dm Herd-
kabrikanten, Stadtrat , Ehrenbürger und Millionär Traub ^

er hatte zum Fest einen Panzer Bier geschmissen — , dann
wrf den Bürgermeister , den Stadtbaumeister und den Gas¬
werksdirektor , und schließlich der Reihe nach auf jeden ein-
^ nen der in Gala anwesenden Herren Reserveoffiziere.
Denn diese , im blitzenden Glanz von Evauletten und

Orden , verliehen dem Kommers eine besondere Feierlichkeit
und hoben die Veranstaltung auf die Stufe einer unanzwei¬
felbar „höheren" Sauferei .

Mit den schaumigen Strönien heller und dunkler Bier¬
sotten wurden die durstigen Gurgeln geschmiett und nach
all den brausenden Hurras , dem Schwcrtgeklirr und
Wogenprall , dem Lärmen und Rauchen zu neuen Gesängen
gesttmmt. Der liberale lind der bündlerische Gesangverein
gaben in edlem Wettstreit ihre reizendsten Weisen zum
besten . Die „deutschen Torner " in ihren Porzellanernen
nnt schwarzweißroten Gütteln stellten waghalsige Pyra¬
miden . Der oberste Mann schwenkte immer zwei Fähn¬
chen, ein schwarzweißrotes und ein gelbrotes .

Die ernsten und heiteren Vorträge drängten sich jetzt
in fast zu rascher Folge . Des Beifallklatschens war kein
Ende . Die Palme des Abends errang unstreitig der buck¬
lige Schneider Schlicksupv mit seinem angeblich selbstge¬
dichteten Original -Couplet „Der Turnerbruder Knickesilz " ,
welches also anhub :

„Frisch fromm fröhlich frei
Ist die ganze Turnerei .

• Wenn die Mädel Turner sehn ,
Ihre Herzen gleich aufgehn.
Und besonders nur für mich
Schwärmen sie ganz fürchterlich .
Wenn man in weiher Hofe steckt.
Das macht Effekt."

Die dröhnenden Applaussalven , die auf den poetischen
Schneider niederprasselten, ließen die anderen Ehrgeizigen
nicht ruhen. Alle Augenblicke schwang sich einer auf die
Bühne . Jeder Stift , der einmal etwas gelernt hatte, wollte
sein Licht leuchten lassen. Und wenn er gefiel, -gab er noch
etwas drein und später kam er gewöhnlich nochmal, um
„auf allgemeinen Wunsch " ein Weiteres aufzusagen. Denn
der Erfolg steigett die Kräfte und befeuett auch den
Schwächsten zu ungeahnten Leistungen . Und der Redak -
teur Nützle von der „Bürgerzeitung " vermerkte gewissen¬
haft Me Namen im Notizbuch.

Am 'Offizierslisch hatte sich inzwischen der Lehramts-
Praktikant Sierming erhoben, ein fideles Huhn und bekannl
als ausgelassener Spaßmacher , wenn er gerade seinen Tax
hatte. Man glaubte , er suche den Hof.

Auf einmal stand er auf der Bühne . Er schwankt«
merklich bei der Verbeugung und mußte den Säbel zui
Stütze nehmen, um seinen Stand zu festtgen. Und wäh
rend das Stimmengewirr , das Lachen und Autttnken, dai
Klirren der Biergläser an der Einschänke mählich abflautr
legte er mit erkünstelt schnarrendem Leutnantston zu eine«
Vottrag los :

„Gesinnungsparade !
Verwachsene Fräcke , die Hosen zu eng .
Die Gesichter rasiert und so feierlich streng,
Benzinduftgeschwängert die weihen Glaces ,
Mit Helmbusch die Herren vom Portebee .
Beamte , die nie man beim Gottesdienst sah.
Heut sind sie alle vollzählig da ;

; Beim Festessen donnernd der Trinksprnch schallt
(y Mit vielen Worten und wenig Gehalt .

Die Böller krachen , Hurrah wird gebrülli,
! Der Sektpfropf knallt, die Begeisterung schwillt,

Und wer nicht am Abend sein Räuschlem hat.
Der gilt als Lump und Sozialdemokrat ! "

- Was war das ? Die Festgescllschast, solveit
sie überhaupt zugehört hatte, war platt . An oen vordersten
Tischen , bei den „Spitzen " , tkat eine peinliche Sülle der
Verwunderung ein. Doch wähtte sie nicht lange . Denn
links drüben auf den Bänken der kleinen Bürgersleute
erhob sich ein lebhaftes , wie schadenfreudiges Vrado, ein
demonstratives Klatschen, fast ebenso andauernd ivie bei
dem Vottrag des Schneiders Schlicksupp. Am Offiziers¬
tisch war man sichtlich betreten . „Skandal " hörte rnan er-
gttmmt rufen . Der humoristisch angeflogene Leutnant
selbstzufiieden als hätte er derr blendendsten Witz gemacht,wankte seinem Platze zu.

Wie hatte er das gemeint ? Satire oder Selbstironik
oder - ja zum Teufel , dieses Ding im tvaichechten
Simplicissiinus -Stil war doch eigentlich eine glatte Ver¬
höhnung ! Wie konnte ein Offizier in Umrorm — —2.
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völlig unöcfcnntcr Me,lick , hält eine äußern ttwmunmntteRede und — wird als Bevollmächtigter gewnbl : Ter alte l! S P -
Bevollmächtigte muß hinaus , der neue Lhann tritt an --gvei
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Tage nach . seinem Antritt wird die Srelle ausgesckriebneue kommunistisch«.' Beeollmüchtigte hat
en .

ernii vonMünzstraße den Befehl erhalten : Tu fährst beute abend nach
Halle , .gchsi- in die Versammlung und läßt dick -um Bcveümäch -ligten. wählen ! *

S jn Burcvu sitzt seit der dortigen KemmunisteiiherrjcqaNeine
MNge . Sljährige Frau . Es ist eine russische Studentin ,sie ist weder Mitglied des Metaüarbeiterverbandes , noch ha: iie
irgend eine Vernandsfunltion . Tiele Frau üt itändig ii« den
Titzungcn ^ der OrtSoetwaltung zugegen , und

'
in den Versamn,langen fitzt sie am VorstandStt' ch. Lei Len Äuszablnngen de:

Streikunterstützungen sind fein ( kommunistische) Methoden. .. . ± . . „ , . - -v - , Methoden eiligefuhrt worden, die sehr bedenklich — duften. Verschiedene Mit¬
glieder .haben Unterstützungsgclder zurückgezahli .

'
TaS Geldwurde zwar zurückgenommcn , aber als Einnahme nicht verbucht !Wo sind diese Gelder hingekommen ?

Was strgt der Vorstand des Metallarbeiterberbandes zu die¬
ser Sache ?

genosiensä -aftlichc Idee
in die -Hopfe der Bauern pflanzen. - «Widerspruch des Abg. Lpaug
Ztr . ) Ter Aba . Spang unleriäß : nickt: , um sich als Feind des
Fortianitts aufzuspielcn. Wir wollen die Bauern mchrenteignen, sondern wir wollen die genossenschaftliche Idee ver¬
breiten zur gemeinsamen Fnsammenarbe.it zur Hebung der
Produktion. .Tenn Großbcsitz, den wir nicht wollen , und Groß¬
betrieb ist ei» großer Unterschied . Tie Idee der Sozialisierungerfordert zwar Jahrhunderte ; aber nur durch sie können .die gro¬
ßen Güter der Menschheit dienstbar gemacht weder». Wir wer¬
den olles tun - um die Produktion zu fördern ; aber über das
Wobt des Einzelnen mutz das Wohl der Gesamtheit stehen . (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Ziegelmenrr-Langenbrücken ( Ztr . ) ; Wenn die Kohlen
sozialisiert werden, würde der Zentner viellercht aus 100 kom¬
men . Tie Landwirtschaft ist sich wahrend des Krieges ihrer
Pflicht bewußt gewesen , um das Volk zu ernähren . (Avg . Ha¬mann (Sog . ) : Und die hungernden Rinder ? ) Bis jetzt ist »och
niemand verhungert. Diese Gespenster sind uns jedes Jahr vor -
gemacht tvordcn . Wenn die Kriegsgefellschaften aufgehoben wer -
\ ’u . " " r; *- das Brot billiger werden.

Vadischer l?Qndtrrg.
gr . Karlsruhe , 26 . Jan .

Große politische Aussprache — Sozialdemokratie und
Landwirtschaft — Tic Sozialdemokratie znr allgemeinen
Situation — Der Vorgang in Eberbach — Tie

satio » der badischen Polizei
11. öffentliche Sitzung.

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9. 18 Ul i
Voranschlag des Ministeriums des Innern

Abg . Bierneisel (Ztr . ) halt den freien Handel für die beste
Bekämpfung des Wuchertums und bespricht die Haferpreise.

Abg . Strobel (Soz .) :
Iw ju-;» ■•. !. . « atz die Gewalt, die dem Minister des Innern

übe , Die PoUzi,Gewalt übertragen wird, richtig angewendet wird.
Er hat es verstanden, daß ivir in Baden ohne Blutoergiehcn um
alle Schwierigkeiten herumkumen. Ties ist umso schwieriger , als
heute das Ausland mit uns machen kann was es will . Ties be¬
weist ein

Vorgang in Eberbach ,

Abg . Hässig (Soz .) :
Durch die Seuchen wurde unserm Reichsvichstand großer

Schaden zugesügi. Ter Staat hat größere Summen hierfür aus -
geworfen. Die Viebhalter machen leider nicht in dem Matze von
der Viehvcrucherung den Gebrauch, der beim heutigen Viehpreis
nötig wäre . Ein wirksamer Schutz gegen Verlust bei Seuchen
kann nur durch eine obligatorische Biehverstcherungerreicht werden
Diese Frage sollte geprüft werden. Von den landwirtichastlichen
Winterschulen wird zu wenig Gebrauch gemacht, nachdem die
Regierung mit Recht diese fördert. Dem Mangel an landwirt¬
schaftlichen Lehrern sollte äogeholfen werdeil . Tic Klagen übetz
die Ackcrbauschule Hochburg wollen auch heute noch nicht ver¬
stummen . Das

Weinvauinstitut
in Freivurg hat seine Tätigkeit ausgenommen, ivaS von den wei¬
testen Kressen begrüßt wird. In der Bekämpfung der Rellschäd.
linge ist noch viel zu tun . Es wäre Pflicht der weinbautreibenden
Gemeinden, das Freiburger Institut zu unterstützen. Denn wir
können bereits eine Stockung im Weinverkauf beobachten durch
die Auslandskonkurrenz. Mit der Volksernährung hängt unsere
landwirtschaftliche Produktion eng zusammen. Ich glaube nicht,
daß die Zwangswirtschaft Ursache des Rückgangs der landwirt¬
schaftlichen Produktion ist . I » der Hauptsache handelt es sich bei
der Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion um einen
Kampf gegen die Natur , wozu Technik und Wissenschaft die Mit¬
tel liefern. Ich erinnere hier nur an die Beschaffung von rin .
wandfreiem Saatgut . Leider findet diese Erkenntnis in land¬
wirtschaftlichen Kreisen noch nicht genügend Anklang. Schuld
hieran war der hohe Preis und das nicht , genügende Angebot .
Ich bitte deshalb die Regierung, dafür zu sorgen, daß Saatgut
in genügender Menge und zu annehmbaren Preisen zur Verfü¬
gung steht. Vor allem muß auch die zweckmäßige Regelung der
Düngcrfrage helfen , uns vom Ausland unabhängig zu machen ,
wie wir bereits im Vorjahre betonten. Auch beim Kunstdünger
zeigte sich, wie wenig der Kapitalismus auf die Bedürfnisse des
Volkes Rücksicht nimmt . Immer höher stiegen die Preise für
Kunstdünger, trotzdem es sehr wünschenswert gewesen wäre, ihn
zu erträglichen Preisen zu -«schaffen . Wir fordern deshalb die
Ersetzung der kapitalistischen Wirtschaftsform durch die soziali¬
stische. Tie Sozialisierung des Kohlenbergbaues» der Kaliindn »
strie und der Stickstosfindustrie ist deshalb ein dringendes Er¬
fordernis . Eine wirkliche Produktionssteigerung wird nur durch
»olle Ausnützung der Technik erreicht . Dies ist jedoch bei zer-'
splitterten Betrieben nicht möglich; deshalb wollen wir die

ivo die amerikanische Behörde 2 Amerikaner, die sich dort nieder¬
gelassen haben , festnehmen lasse» wollte . Ties ist ein unerhörter
Nrbcrfall auf unser Gebiet. Bezüglich der

Slcherheitswehr
bestehen noch Besorgnisse , daß noch ein militärisches Oberkom¬
mando besteht, was wegen der Gefahr einer Besetzung in Mann -
heim als sehr bedenklich gehalten würde. Ich möchte deshalb hier
um Aufklärung bitten, daß die Frage vorschriftsmäßig geregelt
ist . Wenn es richtig ist, daß bei der

Technischen Nothilfe
-ozialdemokraten ausgeschlossen sind , so muß ich nrich entschieden

dagegcn wenden . Ich glaube jedock , daß dies nicht immens der
Regierung geschieht, sondern von den Bürgermeisterämtern aus .
Ich muh mich jedoch dagegen verwahren namens unserer Partei ,
die die Hauptarbeit am Wiederaufbau leistete . Was die

Bosssernährnng
betrifft, so sind sich diele Landwirte ihrer Pflicht nicht .bewußt.
Tie Sozialisierung bleibt der organischen Entwicklung Vorbehal¬
ten, um alle organischen Mittel der Technik und des Bodens
auszunützcn. Es ist heute eine Unwirtschaftlichkeit , daß Land¬
wirte ihre Grundstücke an fünf verschiedenen Stellen haben . Die
Zusammenlegung und die Genossenschastlichkeit wird jedoch im
Laufe der Zeit eine Selbstverständlichkeit werden. Tie Redner
stör die Aufhebung der Zwangswirtschaft gehören dem Zentrum
an . Der ReichsernährungSministcr gehört aber auch dem Zen¬
trum an rmd er erklärte, daß an eine Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft nicht gedacht werden kann. Deshalb sollten diese Re¬
den unterbleiben.

Nachdem die Bergarbeiter sich ganz einsetzten , um die
deutschen Verpflichtungen zu erfüllen , sollten auch die anderen
Berufe dies tun . Deshalb sollte auch die Landwirtschaft sich
sagen, daß sie die

moralische Verpflichtung
hat, das Volk einigermaßen zu ernähren . Heute laufen aber
noch Landwirte herum und propagieren den Anbau von Tabak,damit möglichst viel verdient wird. So kann es aber nicht wei -
tcrgehen. Was die Vorschläge zu einer anderen Organisationder Zwangswirtschaft betrifft, so wird auch das Umlageverfah-
ren seine Fehlschläge haben. Denn wenn der Anbau freigege¬ben wird, so wird auch dies uns wenig bringen . Ich schlage
deshalb vor, auch den Anbau vorzuschreiben und
dcnEinzelnen zu verpflichten. Wenn dieProduzcnten ihrePflicht
erfüllten , so wäre jede Reglementierung überflüssig. Wenn
die bäuerliche Bevölkerung ihre Pflicht erfüllt , so hat sie nicht
nötig über polizeiliche Schikanen zu klagen. Denn Expeditionenwie nach Urloffen sind nichts Erfreuliches . Kollege Weiß-
Haupt klagte dann noch über die Löhne der Landarbeiter ; me

auch heute noch vielfach viel verdient . Ter l a n d w i r t schg^ t ^
1 1 ch e Arvcirer braucht heute auch viel mehr als früher mch

‘
da muß er eben andere Lohne haben. Man muß eben auch ,
diesen Forderungen einen gesunden Weg suchen, »ich zu p^ ,einigen . Tie Landwirte sollten ihre Söhne und Töchter nicht -
noch in die Städte zum arbeiten schicken ; denn wäre dies nichtdann würde über Mangel an landwirtschaftlichen Arbeiternweniger geklagt . Der Ä ch t st u n d e n t a g ist für die Land.
Wirtschaft von vornherein ausgeschaltet worden. Daß set«cheine Begrenzung der Arbeitszeit auch für den landwirtschaft¬
lichen Arbeiter nötig ist. ist selbstverständlich . Die Preis ,ent Wicklung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ist immer
höher gegangen. Wir haben heute die freie Wirtschaft und derZennter Kartoffel muß mit 40 Jt , 60 Jt bezahlt werden, nach,deni zuvor die Deutschnatiormlcn im Kampfe gegen die Zwangs»
Wirtschaft billige Preise bei freier Wirtschaft versprachen . Sow'rd es bald unmöglich für ocn Städter , sich die Lebensmittel
zu konfcil , wozu jetzt noch Preiserhöhungen für Milch , dem
Nahrungsmittel unserer Kinder, propagiert werden. Wenn wir
die Preise der Nahrungsmittel von 1911 und heute gegenüber ,
stellen, danii muß es verstanden werden, daß heute in best gro¬
ßen Städten weitere

Preiserhöhungen nicht ertragen werden.
Jede Preiserhöhung briiigt weitere Verelendung undtreiben die breiten Massen zum Hungern . Vorhin wurde ge .

sagt, es sei noch niemaiid verhungert in Deutschland — es istein langer , qualvoller Tod, das Verhungern , Herr Kollege
Ziegelmeyer tsehc richtig ! ) uiid die Statistik zeigt das langsame
Absterben zahlreicher Jngendlichen. Das ist ein Schlaglicht aufunsere sozialen Verhältnisse, das nicht lange mehr ertragenwerden kann. Der Drang nach Selbsthilfe zeigt sich daher im¬
mer inehr und wirkt sich in den Diebstählen, angesichts der der.
lockende :, Schaufensterauslagen , immer mehr aus . Diese Er¬
scheinungen sind sehr ernst zu nehmen. Denn wenn die Massendas Gefühl haben, langsam zu verhungern , so sagen sie : lieber
ein Eiide mit Schrecken als ein Schrecken ohne Ende . Bei den
breiten Massen handelt es fick deshalb, wie die Berliner Han¬
delskammer zutreffend sagt, heute nicht um einen Käu¬
ferstreik , sondern um die Unmöglichkeit , selbst die rationier,
ten Lebensmittel zu kaufen. Deshalb mutz die Regierung den
teueren Preisen Einhalt gebieten. Insbesondere muß die jetzige
Reicksregierung, die sich ja die „ Regierung des positiven Auf¬baus " nannte , verhindern , daß Einzelne Millionen verdienen ,während die Löhne der Arbeiterschaft nicht in dem Maße stie¬
gen , als die Kosten der Lebenshaltung . Deshalb hat die Land¬
wirtschaft alles aufzubieten , zu erträglichen Preisen abzngeben .was sic abgebei , kann, wofür dann die Industrie auch mit ihren
Preisen herabzugehen hat . Nur auf diese Weise kommen wir
über die nächsten schwierigen Monate hinweg. Nur wenn der
Produzent im Verbraucher den Menschen steht, wird es besser
werden. Die arbeitenden Klassen haben bis jetzt ihre Pflicht
erfüllt . Egoistische Interessen müssen deshalb allerorts zurück-
treten und das gemeinsame Interesse muß in den Vordergrund
treten . Nur durch wahre Menschen - und Nächstenliebe kommen
wir aus dem Chaos heraus . (Lebhafter Beifall bei den Sozial¬
demokraten.) *

Abg . Freudenberg (Dem . ) fragt wegen der Vorgänge in
Ekerbach über die Verfolgung zweier Amerikaner an .

Verhältnisse liegen jedoch io , daß sich heute jeder danach ein-
cdilrichtet , was der andere verdient und in der Landwirtschaft wird

Gott ja , wenn es im intimen Kreise geschehen wäre ! Im
Herrenzimmer drunten am Stammtisch ! Aber hier vor
aller Oeffentlichkeit ? Man mußte doch das Dekorum wah¬
ren vor den Spießern , ein Beispiel staatserhaltender Gc -
sinnung geben , oder mindestens, wie der Be -liner sagt :
Man so duhn ! Wie kann ein gebildeter Mensch so aus der
Rolle fallen?

Man rang vergeblich nach einem Ausdruck , um das
beispiellose Vorkommnis befriedigend zu kennzeichnen. Was
wollte Geschmacklosigkeit, Dummheit , Ungehörigkeit. Ge¬
meinheit, Frechheit und alles das besagen ; diese Benen¬
nungen erschöpften die Sache nicht. Erst der Gemeinderat
und Pflasterer Greulich prägte das erlösende Wort. Für
ihn war das Benehmen des Praktikanten einfach eine
„Schlappohrigkaait sunders gleiche " , und er traf damit den
Nagel auf den Kopf.

Bedauerlicherweise war dem Täter nicht einmal ein
entfernter Schimmer von der Ungeheuerlichkeit seiner Ent¬
gleisung beizubringen. Die wohlgemeintesten Vorstellun¬
gen lallte er weinselig hinweg mit dem Zitat : „Dies ist
ein — hupp — Gedicht von Goethe , der es eines Abends
spöte auf dem - hupp — Sofa noch ersann" . Zum
Glück folgten nach kurzer Verlegenheitspause neue Rezita¬
tionen und verwischten den schlimmen Eindruck .

Aber die Offtziere behandelten unter sich den Fall
weiter und zwar mit der ganzen pflichtgebotenen Strenge
der Auffassung. Sollte man das Unglaubliche dem Be¬
zirkskommandeur melden?

Oberamtmann Willareth , der Ehrenpräsident des Ge¬
lages, wurde um seine Meinung angegangen. Leider ohne
Erfolg. Denn die Aufmerksamkeit des vielbeschäftigten
Oberamtshirten war während des fraglichen Vortrages zum
größten Teil eingeschlafen gewesen ; den wachen Restt hatte
der Hauptmann der Landwehr und Postmeister Trarbach
beansprucht , der dem Oberamtmann lang und breit aus¬
einandersetzte , daß es eine Frechheit von dem anwesenden
Geam^ter - Lang , sei, an Kaisers Geburtstag seine Uniform
als Deckoffizier anzulegen, wozu er gar kein Recht habe .

Der würdige und mehr schlaf- als weintrunkene Herr
Willareth konnte also nichts entscheiden. Deinungeachtet
nahmen die Erörterungen ihren Fortgang , und der Re¬
dakteur Nüßle drängte sich eifervoll um die Offiziere, denn
er brauchte einen Wink , welche Darstellung von dem Skan¬
dal er morgen im Blättchen zu geben hätte. -

(Schluß folgt.)

Theater . Kunst uno Wissenschaft
Badisches Landestheater

Es sind noch lange nicht alle Sänger und Sängerinnen in
dieser Spielzeit bei uns zu Ton gekommen ; am letzten Sonntagwaren aber wieder zwei Gäste da . Wir werden schon nicht aus
der Hebung kommen . Jedoch , das Ensemble mutz gemacht wcr-
den , für welchen Zweck die Gastin, Hedy Kuhn aus Mainz
allerdings kaum in Betracht kommt . Ihre Nedda im „Bajazzo"
war zwar fürs erste Mal und dazu anscheinend ohne Probe enc
r - chi keackieilsire -rte Leästi.ng, die der Sängerin Erfolge im Zwi- !
schenfach, viel eher als bei den Soubretten , Vorhersagen läßt, eS !
sind aber so inanche Unf. riigteiten , vom Spiel abgesehen , vor jallem in dcr Skinünc, die erst noch überwunden werden müssen :
scharfe Höhe, öfteres Tremoueren und keine reine Konsonanten-
eildung ( „ s

"
) . Ob demgegenüber jctzl schon eine Verpflichtung

der zweifellos sehr begabten Künstlerin zuzuraicn ist, erscheint
fraglich , doch könnte eine endgültige Entscheidung vielleicht von
einem zweiten Auftreten abhängig gemacht werden . — Hans
Bussard War wieder ein packender Canw ; das Haus stand
sichtlich - untsr dem Bann dieses seltenen Mimen. Max Bütt¬
ners prachtvoll vorgetragener Prolog ließ das Allzugemachte die¬
ses Stückes vergessen . I m r ; Aldcri sang den Silvio sehr
schön und Eugen Kalmbach brachte seine Harlekinliedchen
sein zum Erklingen.

Der ander« Gast, P « ul Stieber - Walter aus Chem¬
nitz, sang den Turridu in „Cavalleria rusticana" mit ausgespro¬
chenem Erfolg. -Das Spiel des Künstlers zwar gab sich reichlich
„veristisch" , sehr ungestüm ging er aus die arme Santuzza los,
die von Hedy Brügelmann mit packender Leidenschaft ge¬
sungen wurde. Und gar die Mimema im Trinklied ! — Aber die
StimmeU Die ist sehr mämrlich, sehr klangvoll und führte sich
in der Sizilian « gleich äußerst sympathisch ein. Wir sind über¬
zeugt , daß er den Lhonel sehr gut mach« » wird . Und ohne den
gehört zu Hachen , glauben wir heute schon fagcn zu können , daßeine VerpfliDung des Künstlers, wenn Neug. bauer wirklich
nicht mehr zü halten ist , ernsthaft ins Auge gefaßt werden mag.Stieber -Waller vereinigt in sich seltene Vorzüge bei einem Tenor :
Kraft, Klangfülle und reichen Ausdruck , sicherlich schön « lyrische
Begabung, die hier nicht in ganzer Größe erkannt werden konnte .
Und das ist , was wir brauchen ! — Sehr hübsch sang Gabriele
Bosetti die Lola ; man mag diese Weite der Bertvrndungs -
möglichkeft rm Auge behalten. S . hr realistisch wirkte der Alfio

'
Rudolf M « lh - MottaS . Mari « M o fe l - To m schWz
wußte die kleine Rolle dcr Mutter trefflich zu beleben. — Alfred
L o r e n tz leitete di« beiden Unzertrennlichen, von denen wir
uns allerdings leicht trennen können , mit großer Hingabe, be¬
sonders das Werk Mascagnis . s. k.

. Minister Remmele:
Was sich am 22 . Januar in Eberbach abgespielt, beweist

am besten unsere Ohnmacht. In
Eberbach

sind seit einiger Zeit zwei Amerikaner, die in Amerika während
des Krieges sich weigerten, gegen Deutschland zu fechten . Sie
wurden dort zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt , entflohen und
sind seit einiger Zeit in Baden , woselbst ihre Einbürgerung «in- - „
geleitet war . Da erschienen an diesem Tage einige ameri¬
kanische Detektive unter Begleitung einiger Deutscher aus dem
besetzten Gebiete, um diese festzunehmen. Als einer der beidea
Herren gerade am Bahnhof war , stellte sich einer der
Angekommenen vor denselben hin und sagte: lebend
oder tot . Der Angehaltene bückte sich, der Schuß gintz
los und traf eiste Dame, der er die Hand durchschlug . Die
Herren wurden festgenommen. Nur mit Mühe und Not konnte»
sie vor der Menge gerettet werden. Die Sache ist vor allem
darum auch beklagenswert, weil Deutsche sich hieran beteiligtes

Die Polizei in Baden
ist so eingerichtet, daß wir mit Ruhe und Sicherheit der Zw
kunft enigegengehen können. Das Kommando ist im Mini¬
sterium des Innern untergebracht, durch das auA die
Post geht . Es handelt sich also nicht mehr um eine militärische
Verwaltung , sondern um eine reine Zivilverwaltuno
in der Hand des Ministeriums des Innern , st
daß wir beruhigt sein können. Was die

technische Nothilfe
betrifft , so ist diese vom Reich errichtet. Ich habe hiebei nicht
nach gestellten Lohnforderungen zu fragen , sondern muß in deö
lebensnotwendigen Betrieben dafür sorgen, daß die Lebens
Haltung des Volkes aufrecht erhalten bleibt. Deswegen würd<
die Technische Nothilfe organisiert . Wir haben immer wiede^
darauf hingcwiesen, daß andere Dinge nicht damit verbundeil
werden dürfen . Es ist eine kindische Annahme, die Maßnahme»
al>1 gegen die Eisenbahner gerichtet zu betrachten. Denn gegeneinen Eisenbahncrstreik reicht die Technische Rothilfe nicht aus.
Etwas anderes aber ist die Beförderung von Lebensmittelzügea
bei einem Eisenbabnerstreik, die unbedingt befördert werden
müssen . Zwecks Forderung weiterer Beiträge für die Land-
wirtsckaftskammer liegt -bis jetzt kein Antrag vor. Für Einfuhr
von Mehl kann die Regierung nicht eintreten , sondern nur für
die Einfuhr von Getreide . Angesichts unserer Mühlenindu¬
strie .wäre es unverständlich. Mehl einzufübren , so lieb dies auch
misjändischen und deutschen Mchlhändl^rn sein kann. Diesen
können wir jedoch keine Konzessionen machen . Bei den Staats -
briträgen zur Biehversichernng ist keine Aenderung geplant. Die
Holzbelieferung der Fabrik Albbruck ist vor allem nötig, weil
sie durchweg für Deutschland liefert und dies von den Zesi
tungen aller Richtungen verlangt wird.

Abg . Dr . Schofrr (Ztr . ) : Die Sache in Eberbach muß
sen wir gerade wegen zbrr Kompliziertheit kühl auffaffen. Dann
ist zu sagen, daß ein Frieden zwischen Deutschland und Amerika
noch nicht besteht . Außerdem weiß man noch .nicht, ob es siR
um .einen A m t 8 a k t oder ein Abenteuer handelt .
Deutsche , die sich hieran beteiligten sind Lumpen unh
Schufte , die die Strenge de? Gesetzes treffen muß. Tel»
Urteil des Kollegen Strobel über bert

Minister des Innern
schltctzc ich mich an . Dies Urteil gilt allgemein, wie auch dst
„ Münchener Allgemeine Zeitung " anerkennend über Minist̂
Remmele schreibt . Die Arbeit, die er leistete , war nicht v>M
gewöhnlicher Art . und daß er sie leistete , gereicht ihm 3 *
Ehren . Zur Technischen Nothilfe sind auch mir von Parte«
freunden manche Bedenken geäußert worden. Sollte sie je ;
politische Bahnen kommen , so sind Maßnahmen dagegen zu trest
sen . Solange sie sich jedoch in den Dienst des Ganzen sielst
verdient sie Anerkennung. Ehe die Sozialisierung der Güte«
kommt , müssen wir die Sozialisierung der Geiste «
vornehmen. Herr Strobel hat wunderschön gesprochen , als ei
diesen Geist verlangte . Er hat gesprochen , wie ein Pfarrei:
(Heiterkeit) . Dieser Geist kann jedoch nur aus der Religiöskommen . Ich anerkenne aber auch hier eine Besserung **«»
huldige dem Satz, wenn ein armer Sünder Buhe tut . , .
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^_ ;.) : Dies gelt für beide Seiten ). Bei der Soz :ali -
ig mutz man jedoch vorsichtig sein und darf keine Experi -

^ machen . Wir bemühen uns ständig , um an die chari -
Kreise heranzukommen . Hier haben wir die Soziaii -

Zur Hebung der Produktion st der Fleiß und die Ar-
udigkcit der Produzenten nötig . Das grohe

Rennen nach dem Mammon
I . rcj{ Jahrzehnten da. Man hat feit Jahrzehnten den Kultur -
lldMd nach dem Volksvermögen gerechnet und dies hat seine

Lxfichcn Wirkungen gehabt . ( Abg. Wehner (Soz . ) : Da kann
nur die Sozialisierung retten ). Die Sozialisierung des

ist nötig . Jede überflüssige Zigarette schlägt den Kin -
- i a5 Brot aus der Hand . Dies gilt aber auch für die seide-

Meider und für den Sekt . Der Umsatz am Totalisator
Sjjtm nach Mitteilung des Ministers 8 Millionen . ( Minister
gniiinele : Ta sin>> alle Kreise beteiligt ). Die Bauern sind nicht
Eligt . (Zwischenrufe links : Gehen Sie mal nach Mannheim

schauen Sie sich alle Beteiligten an ! ) Die christliche Kirche
wAelt in ihrer Charitas ohne Parteiunterfchiede . Nicht der
- Mdekampf ist das wichtigste, sondern das Zusammenhalten .
«tbeR den Quäkern ist auch dem apostolischen .Stuhl für seine
gjöiben Dank zu sagen.

Mg . Dr . Gothein (Dem . ) gibt seiner Entrüstung über die
«etekligung Deutscher am Ueberfall in Eberbach Ausdruck,
o, rühmen ist der E r n st des Ministers des Innern und
tote Sachkünde Hierdurch hat er sich das Vertrauen
hE Beamten errungen . Noch notleidender als die Arbeiter
sind die sogen. Mittelstände , der kleine Beamtenstand und die
MMirentner . Wir müssen seheit, aus diesem ' Notstand heraus
« kommen in eine Lage, in der nicht mehr der Staat , sondern
^ Einzelne die Sorge um seine Existenz hat . Der Abbau der
Zwangswirtschaft ist unaufhaltsam notwendig . Mit dem Abbau
im Produktion kann zeitweise eine Notstandshilfe Hand in
gaab gehen. Doch lassen sich auf die Dauer die Preise nicht
taillieren, sondern unterliegen dem freien Spiel der Kräfte .
Sei Schleichhandel wird beim freien Handel verschwinden. Die
Steife werden bei einer gröheren Freiheit nicht wesentlich in
Sic Höhe gehen . Für das Uebergangsstadinm sind allerdings

st ands m atz nahmen notwendig , die jedoch bei Bei -
kchaltung des Kartensystems nur dem wirklich Bedürftigen zu-
Mtc kommen dürfen . Wir müssen durch Einführung von Kraft -
juüei die Milchergiebigkeit unserer Kühe zu steigern suchen .

Abg . Kurz (Soz .) :
Ich möchte zum Antrag Weihhaupt auf ' Aufhebung der

«« dcsbrennholzstelle Stellung nehmen . Ich sprach eine Reihe
Lmdwirte aus waldarmen Gemeinden , die sich ganz u n d
iar nicht mit diesem Beschlutz befreunden können. Es sollte
mi Bericht gegeben werden, wie es mit den Waldungen um die
großen Städte bestellt wird ; denn bei einer weiteren Ver -
imerung der Brennholzpreise werden die Leute in den Wald
zchenmnd

'
sich selbst das Holz holen . So lange wir eine Koh -

iamot haben , sollten wir deshalb nicht so schnell die Landes -
hennholzstelle auflösen . Mit der beabsichtigten Erhöhung der
Mreidepreise werden sich auch die Brotpreise erhöhen und das
Äde vom Lied wird nicht nur für die Arbeiter , sondnern auch
Sr die Beamten und Angestellten die Notwendigkeit von Lohn-
vKhungen sein . Die Preissteigerungen für landwirtschaftliche
kwduktc dürfen deshalb nicht in alle Ewigkeit so fortgehen .
Är Ausgleich mit den Landwirten , denen wir gerne Verdienst
Atmen, muh durch die Genossenschaften erfolgen . Schon bei
Sa Aufnahme der Getreidefläche beobachteten wir gar mancher-
«1-5 eine passive Resistenz , wodurch die Kommunalverbände
tztrogen werden . Direkten Hungers sterben allerdings wenige- aber Hunderte und Tausende starben an der Hungerblockade
«d cm der Unterernährung . Wenn der Abg . Schofer meint ,die Ka/izel bei der besseren Ablieferung hilft , so irrt er sich.
Tenn

' ' '
die verstockten Sünder

irÄsten nach dem, was unten ist und nicht nach dem, was oben
ft (Heiterkeit. — Abg. Dr . Schofer (Ztr .) : Der Redner kennt
die Bibel noch .) Durch •zur Verfügungstellung von künstlichen
Düngemitteln muh der Boden ertragreich gemacht werden .
Tann mühte man auch erkennen — Herr Abg. Weihbaupt sang
Herüber ein Klagelied —, datz die Knechte und Mägde heutei» en anderen Lohn als früher erhalten müssen . Wenn heute
dar Jndustrieproletariat seine Bedarfsartikel eimgermätzen er-
Mzen wollte , so reichen die heutigen Löhne in keiner Weise* *• Wir müssen also nach allmählichem Mbau der Zwangs -
inrtschaft trachten, damit im kommenden Jahre die freie Wirt -
Naft eingefübrt werden kann, heute ist jedoch die freie Wirt -
fösft . noch nicht möglich. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Nächste Sitzung : Donnerstag früh 9 Uhr. — Tages¬
ordnung: Fortsetzung der Debatte . — Schluß der Sitzung : 1 Uhr.

«
Im Eingang deS Landtags befindet sich der Entwurf über

die Abänderung des Gesetzes über den Verwaltungsgerichtshof
«nd das verwaltungsgerichtliche Verfahren , wonach vor allem
A Falle eines Bedürfnisses ans Antrag des Präsidenten Hilfs -

: Wer aus den ständig angestellten Richtern der ordentlichen: ««richte berufen werden und alle Ernennungen vom Staats -
Mnisterjum vorzunehmen sind. Weiter sind eine Reihe
Petitionen eingegangen betr. die Besoldungsordnung , betr.
Aeichstellung verschiedener Beamtenkategorien , betr. Neuauf -
mllung eines Ortsklaffenverzeichnisses , betr. der Erträgnisse"er domänenärarischen Probsterwaldwiesen usf.

Vndrscye Politik
Stadt und Land in der Ortsklassencintciluug

Vom Lande schreibt uns eine Lehrerin : Ter neue Leh¬
rerkalender ist erschienen ; er zeigt ein ganz eigentümliches Bild
in der Verteilung der Stellen zwischen Sradt und Land . Be¬
trachten wir die Verhältnisse in der Karlsruher Lehrer -
schaft etwas näher. In Karisruhe sind 451 Lehrer, davon sind
171 von Karlsruhe gebürtig ; von diesen 171 Lehrern sind 14 0
„weibliche"

. Ist das nicht eine unerhörte Zahl, Dazu kommen
noch eine Anzahl, deren Eltern oder Verwandte in Karlsruhe
und Umgebung wahnen . Diese alle genießen die Wohltaten der
Ortsklasse A ber Gehaltsordnung . 171 Lehrer sind unverheiratet ,
also ohne Familie , sie erhalten auch den Ortszuschlag nach Klaffe
A, nämlich 4000 Jt ; ein Landlehrer auf einem Schwarzwaldorte
in Klaffe E erhält 1800 M, er hat 4—5 Kinder , die er zur Aus¬
bildung ( wir wollen sagen nach Karlsruhe ) schicken mutz. Ist
dies ' Recht und Gerechtigkeit? Wenn eine Stelle in der „Nähe
der Stadt " zu besetzen ist, so erhalten diese durchgehends nur
ganz junge unverheiratete Kräfte , während die „Alten " sitzen
bleiben ! Es darf überhaupt festgestellt werden, datz die Lehre¬
rinnen viel zu viel „protegiert " werden . 430 Lehrer sind ohne
Stellen , und trotzdem bleiben die Kriegslehrerinnen sogar Wit¬
wen und Fvaucn im Dienste , auch wenn sie Pension beziehen.
In allen anderen Beamtenkategorien wurden die weiblichen
Kräfte vermindert , nur bei der Lehrerschaft geschah nichts. Es
wäre nötig , datz vielleicht bei Beratung des Unterrichtsetats im
Landtag auch hierüber gesprochen würde .

Die badischen Reichstagsabgeordneten haben bei der na¬
mentlichen Abstimmung des Reichstags über den unabhängigen
Antrag auf Außerkraftsetzung des derzeitigen Ausnahme -
zustandes in Bayern wie folgt abgestimmt : Mit Ja die
Sozialdemokraten Geck - Mannheim , Riedmüller und
Schöpflin und der unabhängige Schwarz ; mit Nein die
Zentrumsabgeordneten Damm , Ersing , Fehrenbach, Jsenmann ,
Dr . Wirth , die Deutschdemokraten Dietrich und ' Dr . Haas , der
Liberale Bolksparteiler Dr . Curtius und der Deutschnationale
Dr . Düringer ; gefehlt haben unentschuldigt : Diez (Zenir . ) ,
Gcck- Offenburg (U. S . P .) und Fischer (D . - N . ).

Aus der Beamtenschaft . Der Staatsanzeiger teilt mit ,
datz der Leiter des Neckarbauamts Mannheim Baurat Karl
Spieß , als Referent zur Oberdirektion des Waffer- und
Straßenbaues versetzt worden ist. — Amtmann Helmut Mül -
le r wurde zum Oberaminiann in Stockach ernannt .

Zur Verwertung der Lokomotivkohlenschlacken ist beabsich¬
tigt, eine Schlackenverwertuugsgesellschast m . b . H . zu bilden,
an der die Eisenbahngeneraldirektion Karlsruhe und Jnter -
cs -enteu aus den badischen Industrien beteiligt sind .

ffugend und Sport
Gegen eine etwaige militärische Ausbildung in Turn - und

Sportvereinen und Schulen
in den besetzten Gebieten wendet sich eine Verordnung der
Interalliierten Rheinlandkommission . In dem Artikel 1 der Ver-
sügung heißt es :

„In den besetzten Gebieten bürfett keine Vereine , ohne
Rücksicht auf das Alter ihrer Mitglieder , sich mit militärischen
Dinge » befassen, ihre Mitglieder im Wafsenhandwerf oder im
Gebrauch von Kriegswaffen äusbitden oder üben , oder ausbil -
den oder üben lafferi, oder, ihnen irgendeine militärische Aus¬
bildung zuteil werden lasten, oder entweder direkt oder durch
Anglftderung an andere Vereinigungen mit den Kriegsmini -
fterien , mit der Armee oder , mit rrgend einer . Militärbehörden
in Verbindung stehen.

" '

Die weiteren Artikel drohen bei Nichtbefolgung der Verord¬
nung Strafen an, Auslösung der Vereine usw.

Für die Arbeitersportvereine dürfte die Einhaltung
der Verordnung nicht schwer fallen , denn ' sie waren ' vor , während
und nach dem Kriege stets ein großer Gegner der Militarisierung
der Turn - und Sportvereine . Zu wünschen ist natürlich, daß dcr
Begriff „ militärische Dinge " nicht eine kleinliche Auslegung er¬
fährt, sondern sich auf wirkliche militärische' Ausbildung , wie .
Hantieren mit Waffen usw. beschränkt .

Liedoltzyrim, 23 . Jan . Tie heute nachmittag veranstaltete
Werbeveriammluug der „A r b e i t e r - I u g e n d" erfreute sich
leider nicht des Besuches derjenigen , die hier in erster ' Reihe in
Betracht kämen. So waren denn die schönen Worte unserer . Ju¬
gendgenossin ' S ch n e ifc c r vorwiegend an die älteren ^Partei¬
genossen gerichtet. Ter herzlickse

' Beistrll möge ihr aber doch be¬
wiesen haben, datz sie nicht umsonst für die Ideale der Jugend -
eewegnng geworb . n hat. Auck die Aus - prache zeigte , datz man in
Liedolsheim am Werk ist, eine Jugendorganisation zu schaf¬
fen . Das wird nicht ganz leicht sein , denn die Wege zur Ju¬
gend sind auf dem Land andere als im der Stadt . So manches,
was für die Stadtjugend wichtig ist, kommt hier weniger in Be¬
tracht . Man mutz auch hier mit größeren Widerständen der lie¬
ben alten Gelvobnheit rechnen. Trotzdem soll auch bei uns das
Werk der Arbeiterjugend in Angriff genommen werden, und
erfreulich , rweise fehlt es auch nicht an jungen Kräften, die sich
als Führer in den Dienst stellen werden .

Rleme Nachrichten
Berlin , 26. Jan . Wie der „Vorwärts " meldet, hat sich

die Diretttou der Ludwig Löwe - Werke bereit erklärt,
den Betrieb unter der Bedingung wieder zu eröffnen , datz der
Vorsitzende des Betriebsrates , ein Mitglied des Betriebsrates
und ein anderer Angestellter nicht wieder eingestellt werden.
Auf Vorschlag des Betriebsrates hat sich die Belegschaft mit
1020 gegen 620 Stimmen für die Wiederausuabine der Arbeit
unter den angegebenen Bedingungen emschiedeu.

Berlin , 26. Jan . Der mehrheitSsozialistische Parteiausschutz
in Hannover hat den Beschluß gefaßt , an den bisherigen
Oberbürgermeister L e i p a r t das Ersuchen zu richten , sein
Rücktrittsgesuch zurückzuzieheu .

Berlin , 27. Jan . In Neu Stettin wurden wach einer Mel¬
dung des „Berliner Tageblattes " der Tüpsermeister Nawatke und
seine Frau in ihrer Wohnung tot atlfgefunden . Rowatke war
mit einer Hacke erschlagen worden, mährend feine Frau durch
Beilliiebe getötet worden Mir .

Detmold . Das noch ausstehende Mandat zum lippeschen
Landtag hat die Mehrheitssozialdemokratie bekommen, sodatz
diese Partei 8 Mandate gegen 11 im alten lippeschen Landtag
besitzt . * .

Blankenburg (Harz ) , 26 . Jan . Eine dreiköpfige Bande
überfiel gestern abend den Bahnhof Timmenrode . Der betagte
Bahnhofsvorsteher wurde mit einein Revolver niederge¬
schlagen und seine Ehefrau gezwuiigen , beim Durchsucheii
der Räume behilflich zu sei« . Der Bande ist nur eine kleine
Beute , etwa 70 M und verschiedene Schmucksache „ aus dem
Privatbesttz des Bahnhofsvorstehers , in die Hände gefallen . Die
Telefon - und Telegrafendrähte waren vor der Tat durchschnit¬
ten worden.

WTB . Danzig , 26 . Jan . Der Magistrat und die Gesund¬
heitskommisston der Stadt Posen geben durch Anschlag di>
Verbreitung der schwarzen Pockeu in Posen bekannt.

Gemeindepolitik
Kvmmnnistische Milchpreistreiber

* Xcc Ort Mörsch, Amt Ettlingen , machte i » den letzten
Tagen in der Preffe von sich reden , es war in ihm ein kleiner
Milchkrieg ausgebrochen . Die armen „notleidenden " Milch¬
produzenten hielten eine neue Schröpfung der Berbraucher für
am Platze , damit es den kranken Frauen , den Kindern und
Säuglingen nicht zu gut -gehe ; und so setzten sie denn den Miich-
preis von 1,50 M auf 2.— M hinauf . Die Behörde machte aber
bekanntlich diesen Taten der Nächstenliebe ein Ende und machte
der Habgier einen Strich durch die Wucherrechuuug. Inter¬
essant sind nun einige Einzelheiten , die wir aus Mörsch erfahren
haben, und die zeigen/welch merkwürdige Zeitgenossen und Ar¬
beitervertreter es heutzutage noch gibt . In dieser Milchgeschichte
spielen nämlich die sogen . Kommunisten von Mörsch eine ge -
wisse Rolle ; ihre Heldenstücke könnte man als Faschingsscherze
bezeichnen, wenn man nicht wüßte , datz sie aus grenzenloser
Dummheit und Ungeschicklichkeit verübt würden . In Mörsch be¬
steht , wie überall , eine Preisprüfungskommission . Diese Kom¬
mission besteht in ihren Konsumeutenvertretern bis auf eine »
Mann aus lauter waschechten Kommunisten , Marke Mörsch!
Wie bekannt, lieferten die Landwirte , da ihnen der Milchpreis
zu gering ist , an die Verteilungsstelle sehr wenig Milch ab . Der
Milchpreis wurde nun vor etwa 3 Wochen so ganz im stillen,
hintenrum auf 2.— «.Ä hinaufgesetzt . Ein Bürger von Mörsch
meldete diesen Vorgang der maßgebenden Stelle und die Herr¬
lichkeit mit dem 2 . tt - Preis nahm ein rasches Ende , es kam die
Anordnung , die Milch wieder für 1,50 Jl auszugeben .

Nun setzten die kommunistischen Helden der Preisprüftings -
koimnission ei» . Die kommunistischen Maulaufreitzer , die die
Hrrrkichkeit aus Erden schaffen wollen , die den Dumme » , die es
glauben , täglich die prächtigsten Luftschlösser vorzaubern , diese
Herren beschimpften zunächst den Bürger , der die Schliche auf -
gedeckt hatte auf das Gemeinste ; Denunziant , Verräter , das
waren die Ehrentitel , mit dcknen man ibn belegte . Und dann
faßten diese Herrschaften den einmütigen Beschluß , den Milch¬
preis wieder auf 2 Ji hinaufzusetzenI Und verbrechen dabei
noch ' die wärmsten Huldigungsphrasen und Lobhudeleien agf die
Bauern . Letzten Freitag rührten die Herren dann ihr Schau¬
spiel auch in einer Bürgerversammlung auf !

So vertreten also Arbeiter , Verbraucher , die Interessen der
Allgeineinheit ! Und die Arbeiterschaft von Mörsch läßt sich solch
eine „Vertretung " gefallen . Wir meinen , Leute , die ihre Auf¬
gabe darin sehen, nur das grohe Wort zu führen , das Maul
aufzureißen , Sprüche zu machen, aber esend versage », wenn cs
heißt , praktische Arbeit zu leisten, der Allgemeinheit zu dienen,
solche Leute gehören zum Teufel gejagt , sie sind unfähig und
unbrauchbar auf ihren Posten . Hoffentlich ziehen die Genossen
von Mörsch die Konsequetiz irnd machen einmal mit dieser Ge¬
sellschaft reinen Tisch. _

* Heidelberg , 26 . Jan . Der Bürgerausschutz bewilligte
nicht weniger als 47 672 000 M für den Neubau an Wohnuu - ,
gen im laufenden Jahre . Es sollen 555 neue Wohnungen ei >,baut werden und zwar in Mietshäusern wie in Kleinhäusern
der Siedelungsart . Allein etwa 250 Wohnungen sollen auf
den Borort Handschuhshejm Entfallen , die übrigen auf Wieb - '
lingen , Kirchheim, Psassengrund und andere Stadtteile . Die
Deckung ist noch nicht sichergestellt, sie soll durch die vom Reich
in Aussicht genommene , aber noch nicht genehmigte Wohnabgabe.
geschehen .

'
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Gtschichtskalender
27. Jan . 1878 Erster französischer Arbeiterkongreß nach derKommune, in Lyon . — ISA) f der Vorsitzende des deutschen Holz,urberterverbandes Adam Neumann in Hamburg.

Karlsruher Partemachrichten
Verein Arbeiter -Jugrud . Heute abend 8 Uhr findet wiedereiner der so beliebten Vorträge deS Gen . Etadtv . Böhringerstatt. Gen. Böhringer wird den Jugendlichen einen Ueberblicküber die Geschehnisse auf politischem und wirtschaftlichem Ge¬biete in den letzten 4—6 Wochen geben. Die Mitglieder werden

ersucht, sich zu dieser lehrreichen Veranstaltung vollzählig einzu«
finden ; auch die Eltern und erwachsenen Parteigenossen und »Ge .nossinnen find zu den Veranstaltungen der Arbeiterjugend stet»willkommen .

Bezirk Mittel - und Tüdweststadt. Die Genoffen treffen
sich am Sonntag , 30 . Januar , mittags 5 Uhr, in der „Gam -
brmushalle " zu eiitem gemütlichen Beisammensein.

Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins . JedenFreitag von 545—6 Uhr Bücherausgabe in der Volksbuch .
Handlung , Adlerstraße 16. Parteigenossen und Genossinnen,macht von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch, er¬weitert euer Wissen , denn Wissen ist Macht!

f ’
r-: ,>^Tie gestrige Parteivrrsammlung

erfreute sich wieder eines zahlreichen Besuches . Nach Eröff¬
nung der Versammlung widmete der Vorsitzende GenosseSch werbt dem verstorbenen Genoffen Legten einen fief-empfundenen ehrenden Nachruf. Das Andenken des Verstor¬benen ehrte die Versammlung in der üblichen Weise. Sodann
gedachte Genosse Schwerdt des Rücktritts des Genossen Rückert
als Arbeitsminister und hob dessen grohe Verdienste währendkeiner Amtszeit für die Arbeiterschaft hervor. Zum Danke fürsie geleistete Arbeit des Genoffen Rückert erhob sich die Ver¬
sammlung von den Sitzen.

Alsdann gab Genosse Lang den Kassenbericht vom
ätzten Quartal . Aus demselben ist zu entnehmen, dass der
Mitgliederstank sich wieder gehoben hat und datz die Kassenver¬hältnisse stabile sind . Für die tadellose Kassenführung wurdedem Kassier einstimmig Entlastung erteilt .

Hierauf hielt Gen . Prof . Roßbach einen interessanten
Vortrag über „Aktuelle Schulfragen " . Am Anfänge
seiner aus der Praxis geschöpften Ausführungen beschäftigt
sich der Redner zunächst mit der aus der Not der Zeit hervor¬gerufenen verminderten Leistungsfähigkeit der Schüler und
Schülerinnen , sowie mit den noch viel zu viel Bedeutung bei¬
legenden Einrichtungen der Schule, wie Lokafion, Ausstellung
»er Zeugnisse, Prüfungen ufw. Als ein großes Nebel bezeich-
nete der Redner den unerträglichen Zustand der überfüllten
Klaffen , wo ein individueller Unterricht ausgeschloffen ist. Leider
fehle die Verbindung von Schule und Elternhaus , hier wür¬
den die E l t e r n b c i r ä t e gute Dienste tun , aber nicht nurElternbeiräte für die Mittel -, sondern auch für die Volksschulen .Der Redner besprach sodann die Notwendigkeit der Schul¬
hygiene unter Aufsicht eine Fachmanns und die verschie-
denen Schulsysteme und redete der Gemeinschafts¬
erziehung und der Arbeitsschule das Wort. Die Autoritäts -
«chule, wie sie bisher bestanden, muß weichen zugunsten der
Schule , die prüfende selbständige Menschen zu erziehen in der
Lage ist. Ein Hauptaugenmerk ist auch auf die körperliche
Ausbildung und auf Ferienheime zu legen. Für letztere Ein¬
richtung, be>onders der Heubergkolonie, hat sich Gen. R ü k -
kert sehr verdient gemacht . Warme Worte fand der Referent
für die Einheitsschule mit ihrem Ziel der Gemeinschafts¬
erziehung. Als eine Hauptfrage bezeichnete der Redner die
Erziehung der Schulkinder zu vernünftigen aufiichtigen Men¬
schen , zu Republikanern . Beklagenswert sei, datz die
Verwirklichung der kollegialen Schulverwaltung in Baden —
im Gegensatz zu Preußen — nicht vorwärts gehen wolle . So¬dann kam der Redner auf verschiedene Schulforderungen zu
sprechen, deren Verwirklichung er im Interesse der sozialisfi -
schen Erziehung für notwendig erachtet. Als unser erstes Bil -
vungSideal müssen wir die Hebung der Masse auf ein hohesNiveau betrachten. Allenthalben regt sich in den Schulen ein
natürlicher Drang nach Reformen, das Proletariat muß aber
darnach trachten, seinen Anteil zu erhalten , der ihm im Klassen¬
staat vorenthalten war . Das Volk hat nicht nur eine Pflicht
gegenüber der Schule, sondern auch ein Recht in der Schule.Wir müssen bedenken , daß die Schule der Garten unserer Kraft ,der Jungbrunnen unserer Zukunft ist.

Der Referent erntete für seine fachmännischen Ausführun¬
gen, die als Wegweiser auf dem Gebiete der Schule betrachtetwerden können, allgemeinen Beifall . Dem Referat folgte eine
sehr anregende Diskussion , die sich in zustimmendemSinne zum Referat bewegte und in der u. a. diejenigen Partei¬
genossen, die sich , noch in bürgerlichen Sportvereinen befinden,
zum Austritt aus denselben und zum Eintritt in die Arbeiter¬
organisationen aufgefordert wurden.

einer solchen Zeit der Not Glocken anzuschaffen. Trotzdem wir
für die Bedürfnisse der Kirche volles Verständnis haben, betrach¬ten wir die Anschaffung von Glocken noch nickt als die Aufgabe
praktischer Christentätigkeit. Ich fragte einen Arbeiter eines
Vereins, der auch ein Theaterabend für solche Zwecke veranstal¬tete, warum dieses ? Die Antwort war : Der Pfarrer wollte es
so, wir wollten zuerst sammeln für die deutsche Kinderhilfe,aber der Pfarrer meinte, dies Geld wird an das Reich abge¬
geben werden müssen , da wollen wir eS doch lieber für unsere
Kirchenglocken verwenden. Eine nette Auffassung für die heutige
Zeit. — Jbr Christen nehmt euer Beispiel an den Ouäckern . Das
neutrale Ausland und auch insbesondere unser ehemaliger
Feind Amerika bemüht sich unausgesetzt, den hungernden Völ¬
kern beizuspringen. Sie vermögen aber auch nicht in kleinem
Mahstabe durchgreifend zu helfen, wenn i -icht vom deutschenVolke fester mit aller Energie zugegriffin wird . Fortwährendrollen jetzt Züge mit stark unterernäh sten deutschen Kindern
nach Holland und der Schweiz. Diese Kinder kommen gut er¬
nährt zurück. Da sie aber zu Hause teiw weitere Vorsorge tref.
fen , gebt die GewicktSzunabme bald wieder zurück . Es wäre
Ehrenpflicht der deuffche» Bauern hier Vorsorge zu treffen, aber
anstatt einzugreifen , mästen sie ihre Sckwciue mit den dem
Volke zustehenden Lebensmitteln . Es wäre aber auch Ehren¬
pflicht aller Deutschen, anstatt das Geld für oft sehr seichte Ver¬
gnügungen jeden Pfennig für diese Kinder herzugeben. Denn
bedenken wir immer : ES gilt kür unsere eigene Jugend für die
Jugend eines neuen Deutschland! L . Sch .

Seite «

In einem außergewöhnlichen Tranzustand
scheint der Besitzer einer Obstsektkellerei zu sein,, denn
bei ihm existiert immer noch das „ GroßherzogtumBaden ", wie aus nachstehendem Inserat im „ SchwarzwälderBoten" hervorgeht:

Bedeutende Obstsektkellerei sucht rührigenVertreter für das Großherzogtum Baden.
Wir wünschen dem Herrn Fabrikanten recht baldige Auf¬

heiterung, denn sonst besteht die Gefahr , daß er zeitlebens von
der Existenz der Republik Baden nichts erfährt .

Verkehrte Zeiten !
Wer sind jene, die alltäglich Hunderttausende unserer Groß -

»nd Kleinstadtkinder speisen ? Wie denken und empfinden sie, die
dieses große Liebeswerk in Angriff genommen haben. Quäker
nennen wir die „Freunde der Wahrheit ", oder einfach „Freundenennen sie sich selbst. Diese Freunde glauben an das ReichGottes auf Erden , das durch Menschen schon unter Menschenverwirklicht werden könne . Sie erhoffen und erwarten eine
religiöse und soziale Revolution . Sie wollen den Geist ändern ,beleben; erwecken, um dadurch zum friedlichen sozialen Umbau
der menschlichen Gesellschaft gelangen zu können. In diesem
Punkte in diesem Ziele berühren sie sich ganz mit uns . Nun
sind diese „Freunde " in die Welt gezogen zur Abhilfe der äuße¬
ren Not, nicht mit hohlen Phrasen und pomphaftem Aufzug.
Und doch ist ihr Tun eine vertiefte Predigt . Das innere Licht,das in ihnen wohnt, strahlt unseren Kindern entgegen, und
zeigt uns , datz die Idee deS Bölkerfriedens von wahren helden¬
haften Menschen mitgetragen wird . Das ist wahres Christentum.Was machen viele unserer Christen in einer Zeit, wo etwa
Ire :- bis viermal soviel Kinder an Tuberkulose leiden? ES ist
wohl in ganz Deutschland überall etwa die Hälfte der Kinder als
Unterernährt zu betrachten. Während ungezählte Familien im
Ueberfluß leben und prassen, müssen im Reiche schwangere und
stillende grauen die so notwendige Milch entbehren . Alle diese
großen Nöten läßt man zum gröhtenteil unberücksichtigt , hat
nichts wichtigeres zu tun als Glocken zu kaufen, man veran¬
staltet zu diesem Zweck Konzerte, sogar Vereine, deren Mitgfieder
nur Arbeiter sind , machen dies mit . Man könnte glauben , daß
es für Christen keine höheren Pflichten zu erfüllen gäbe, als in

Qi Die erste badische Konferenz für alkoholfreie Jugend¬
erziehung. Am 10., 11 . und 12. Februar ds. Js . wird in
Karlsruhe in der Aula deS Gymnasiums die 1 . badische Kon¬
ferenz für alkoholfreie Jugenderziehung abgehalten werden. Als
Referenten sind bis jetzt . angemeldet u . a. die Herren Professor
F o r e I - Zürich, Niebergall - Hdlbg., B r i t s ch , PfarrerWerner , Pfarrsekretär Baumeister in Karlsruhe . Haupt¬lehrer B e ch t o l d - Mannheim , Reallehrer Bihle . r - Stuttgartund eine Dame , Frau A n z l i n g e r - Karlsruhe . Ter erste
Tag gilt der allgemeinen Einführung in die vorliegende Frage ,der zweite der Besprechung der Jugendorganisationen der dritte
Tag dem Thema : Alkohol und Schule. Alle Lehrkräfte der
Volks- Und höheren Schulen und die Jugendpfleger sind zurTeilnahme herzlichst eingeladen. Der Landesverband gegen den
Alkoholismus vergütet auf Wunsch den auswärtigen Teilneh¬mern die baren Reise aniwendüngen bis zum Höchstbetrage von
100 Jt . Die Geschäftsstelle deS Badischen Landesverbandes
gegen den Alkoholismus (Karlsruhe Hoffstr. 10) versendet die
Tagungspläne sie erteilt Auskunft , nimmt Anmeldungen ent¬
gegen und besorgt wenn möglich ÜnterkunftSgelegenheit.

? Muß etwas aus der Schaufensterauslage verkauft wer¬
den? Mit dieser Frage beschäftigte sich das Berliner Schöffen¬
gericht in einer Verhandlung gegen einen Schuhhändler . Bei
ihm wollte ein Käufer für sein Ljähriges Kind ein Paar Stiefelhaben, das im Schaufenster stand. Die Stiefel paßten für ein
4jähriges Kind, was dem Käufer erklärt wurde, der aber trotz¬dem die Schuhe haben wollte. Die Herausgabe der Schuhewurde mit der Begründung verweigert , daß man den ganzenErker ausräumen müsse , um der Ware habhaft zu werden. Die
Folge war , daß der Schuhhändler wegen Verkaufsverweigerungeinen Strafzettel über 100 Jt erhielt . Das Gericht erkannte
auf 60 Jt Geldstrafe. Der Ladeninhaber sei verpflichtet, die
Ware aus dem Schaufenster herauszuholen . Es sei eine alte
Erfahrung , daß vielfach Waren nur als Lockmittel ausgestelltivürden, und daß nur ein Stück der Ware im Geschäft vorhan¬
den sei. Wenn der Angeklagte behauptete, er habe die Schuhe
nicht herauSbolen können, so hätte er sich doch einen Apparat
zum Hereinschaffen beichaxxen können.

Polizeibertckt vom 27 . Jan . Unfall . In einer FährstRbemhafen brachte heute früh 545 Uhr ein verheirateter Lj ,arbeite! aus Weingarten seine linke Hand in eine Schn^
Maschine , wobei ihm die Hand oberhalb des Handgelenks kn . ;ständig abgeschnitten wurde . Nach Anlegung eines Notve^ ? '1- . ~des wurde der Verunglückte mittelst Krankenautos nach •
städt. Krankenhaus verbracht. — Pferdediebstahl. Ein
!öhner aus Plankstadt , ein Taglöhner aus Mörsch und
Händler aus Neuwe ier, die in der Nacht zum 25. 1. 21 ehn.^Gutspächter in Wildbad 2 Pferde und einen Wagen im
von 60 000 Jt entwendeten, wurden erwischt , als sie in gw ?!
dieselben für 15 000 Jt verkaufen wollten. Die Pferde toutiesbeschlagnahmt und dem Eigentümer wieder zurückgegeben S.Tater sind verhaftet. ' Clt

M . Fidus - Bortrag . Nicht immer wird es einem Künstler
gelingen, seinen Hörern ein solch restlos überzeugendes Bild
seines Schaffens und Wirkens zu bieten, wie es Mittwoch abend
dem bekannten Maler und Zeichner F i d u s gelang. Seine
einführenden Worte bildeten ein schönes reines Bekenntnis zuseiner Kunst. Er schilderte die Ratlosigkeit und Verwirrung ,die heute in manchen Künstlerkreisen herrscht und fand treff¬
liche Worte, wid die reine , wahre, deutsche Kunst dem deutschen
Volke vermittelt werden sollte. Die Darstellung soll den Sin¬
nen wohltun, meinte er, nicht die Sinne beleidigen. Das , was
aus vollem übervollem Herzen geschaffen wird , ist auch gut.Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß aus dem Richtungstaumelund von der verzerrenden Kunst der Weg wieder zurückgefundenwerden möge. Sodann ließ der Vortragende die verschiedenenArten und Schulen der Malerei Revue passieren und verflochtdabei interessante Ausschnitte auS dem Leben und Wirken eini¬
ger richtunggebender Künstler von Ruf . Mit ganz besondererLiebe und Verehrung gedachte er dabei seines Lehrers und
Meisters Dieffenbacher. Nach diesen einleitenden Worten
machte der Meister seine Hörer mit einer großen Zahl seinerWerke bekannt. Was er uns hier vermittelte , war höchste
Kunst, deren Verständnis und Eingehen durch erläuternde und
erklärende Worte noch erhöht wurde . Eine Besprechung der
einzelnen Werke müssen wir uns leider versagen und unS nur
auf ein Gesamtlob dieses künstlerischen Abends beschränken mit
der Hoffnung , daß recht bald wieder die Interessenten mit sol¬
chen lehr- und kunstreichen Stunden errfeut werden können.

Der Zentralverband der Angestellten veranstaltet am kom¬
menden Sonntag , 30. Januar , abends 6 Uhr, in der Festhalleeinen Kostümball mit Gesangsctnlagen von Willi Eder
und eines dreifachen Quartetts . Herr Eder wartet mit einigen
Neuheiten seiner Kunst auf und wird zweifellos einen großenAnteil an dem zu erwartenden guten Gelingen der Veranstal¬
tung haben. Der Kartenvorverkauf hat bererls rege eingesetzt.Masken mit Larven haben keinen Zutritt . Alles Nähere ist
aus den Anzeigen an den Plakatsäulen ersichtlich und wird
gleichzeitig auf das erscheinende Inserat aufmerksam gemacht .

Landcktheater . Zu der am Freitag , den 28 . d. M ., im Kon
zcrthaus stattfindenden Vorstellung der Volksbühne H 8 „Die
Räuber " sind Plätze aller Gattungen für das kaufende Publi
kum vorhanden.

LandeStheater. In der Aufführung von „Zauberflöte " ,die in der Neuausstattung von Emil Burkard am Donnerstag ,
, den 27. d. M . in Szene geht, singt Frau von Tyzska erstmalig
die Pamina und Frl . Bosetti die Papagena . Die drei Damen
der Königin der Nacht finden ihre Verkörperung in Frau
Jracema -Dxügelmann , Frau Mosel- Tomschik und Frl . Leibi-
ger. Die "

übrigen Besetzung ist die beaknnte. Am Sonntag ,den 30. gelangt die „Zauberflöte " zur Wiederholung. — Am
Freitäg , den 28., gastiert auf Anstellung für das Fach des Batz -
buffos als BacculuS im „Wildschütz "

. Herr Alfred Glatz vom
Stadttheater in Trier .

Einmaliger Lieder- und Arienabenb Marie von Ernst
und Jmre Aldvri. Wie man uns mitteilt , werden am 1 . Februarim Eintrachtssaale abends %8 llbr unsere einheimischen Künst¬ler Frau Marie von Ernst und Herr Jrme Aloori einen
Lieder- und Arienabend veranstalten . Das hochinteressante
Programm verspricht einen genußreichen Abend . Die geschäft¬
liche Leitung liegt in den Händen der Musikalienhandlung FritzMüller Ecke Kaiser- und Waldstratze. Tel. 388 . -

Alfred Hoehn, - diesen großen Meister d :s Klavierfpiels, wer¬
den wir kommenden Freitag , den Januar , wieder einmal in

i einem vollständigen Klavicravend zw hören bekommen . Das Pro -
' gramm ist dies«» Mal ganz besonders abwechslungsreich und ge-
! schmackvoll zusammengestellt. Wie unS die Konzertdirekfion
<Kurt Neuieldt mitteilt , ist der Vorverkauf äußerst lebhaft.

Wohltätigkeits- und Pressefest
Für die Veranstaltung , die nun im Programm festgelegt Hbekundet die Oeffentlichkeit daS größte Interesse , was bei de»nun begonnenen Vorverkauf praktisch in Erscheinung getrete,ist. Damit über den Charakter des Festes, dessen Reinerlös d«

„Kinderhilfe" und sozialen Einrichtungen der Presse zugutekommt , Klarheit besteht , sei im folgenden noch einiges »u*Orientierung mitgeteilt . Es wird unbedingt darauf gesehen,daß bei dem im großen Saale der Festhalle fich abspielendenKostümballe nur ganz einwandfreie Kostüme zu sehen sindLandstreicher und ähnliche Verkleidungen, ebenso als Dam-iverkleidete Herren werden nicht zugeiaffen. Das Tragen v»,Gesichtsmasken ist unbedingt verboten. Im großen Saal ist
'

Rauchen auf keinen Fall gestattet. Der Besucher hat die L
zwischen Ballanzug und Kostüm. Das gilt für Damen und
Herren .

Bei dem Tanztournier ist auch der Smoking zügeln .Obschon eine größere Anzahl, zum Teil sehr wertvolle Preise
'

das Tanztournier .vorhanden ist , kann sich der Opfcrsinn
Geschäftswelt noch betätig-n . Besondere Stätten der künssi^
rischen Zerstreuung und Unterhaltung werden im Kabarett detzkleinen Festhallesaäles , in der Diele und im Biertunnel betSchrammelmusik geschaffen . Für Kabarett und Diele haben sichanerkannte Kräfte aus dem Gebiet des Humors in freundlich^
Weise zur Verfügung gestellt. Die Herren Müller und Gss-tzvom Landestheater werden alles aufbieten , um ihren anerkann-ten Ruf als Stimmungsmacher zu befesfigen . Weiter wirk» >
noch hervorragende Kräfte wie Frau Mertens -Leger, Hoffst
tänzer a. D . Allsgri, Frl . Anni Heuser, Frau Hermsdorf vo»
Landestheater , Herr Kögele und Gattrn (Lieder zur Laute) mit. .Mit weiteren Namen von Beliebtheit und Können ist zu rech« -i
nen . Im Kabarett wird um 9 Uhr mit einem Unterhaltungr-konzert einer Kapelle von Musikern des Landestheaters , die sich
bereitwillig zur Verfügung gestellt haben, begonnen. Auch i»der Diele wird der Aufenthalt so angenehm wie möglich « ,
staltet.

Sämtliche Räume erhalten festliche Ausschmückung , sobatzdie Besucher auch in dieser Hinsicht befriedigt sein werden. U»
Gelegenheit zu geben , das eindrucksvolle Bild von der oberste»Galerie zu genießen, wird die erste Reihe vorbehaltene Plätze
aufweisen. Die entsprechenden Karten kosten 30 Jt . Jene bet
linken Seite sind bei Stadtgarteneinnebmer Bronner , jene bei
rechten in der Musikalienhandlung Müller , Kaiserstraße 124,
zu erhalten . Für das Belegen vop Plätzen wird pro Stuhl ei«
Gebühr von 2Jt erhoben . Diese Plätze werden aber nur bil
549 Uhr freigchalten .

Die breite Anlage des Festes dürfte schon aus diesen äa*
gaben hervorgehen. Hier ist der Oeffentlichkeit Gelegenheit ge¬
geben , den Kindern ein warmes fühlendes Herz zu erweise» ^und gleichzeitig der Presse, die sich aller öffentlichen und
zialen Bestrebungen warm annimmt , Wohlwollen zu erzeige».
Es ist kein Geheimnis , daß die Männer der Feder über de«
Eintreten für die Interessen ganzer Schichten der Pivölkeru»-
ihre eigenen sozialen Nöte etwas in den Hintergrund habe»
geraten lassen . Mit der Veranstaltung soll nun auch hier Da»
bei und ein Fond geschaffen werden, der es ermöglicht, Einrich¬
tungen humaner Art näher zu treten . Nicht zuletzt war etf “
die Presse in ihrer Gesamtheit , die alle Aktionen auf Lindern !
de? KindcrelendS energisch förderte und zum Gelingen führ

'
Ein Besuch deS Wohltätigkeits- und Pressefestes ist also die *
kundung von Sympathie für dir Pressewelt und alle, die in
beruflich aufgehen.

Valuta -Bericht vom 26. Januar
Markkurs, in der Schweiz 10.80 Ctm. Auszahlung Ha

notierte 18.95 Jt per holl . Guld . Auszahlung Schweiz notie
9 .02 Jt per schw . Fr . Auszahlung England notierte 216 Jt \Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 4 .08 Jt per fr
Auszahlung Neuyork notierte 57 Jt per Dollar .

Wetterwachrichtendieiist der Badischen Landes
welterwarte vom 26 . Januar 1921

Der neue gestern über dem nördlichen Meere ersck
Luftwirbel ist rasch südwestwärts wach der Nord- und Osts«
zogen und hat erneut bis weiter nach Süden hin ausfrische
südwestliche Winde hervorgerufen. Jetzt dringt im Rücken
Tiefdruckwtstbels hoher Truck nach, sodaß wieder nordwestliches
nördliche Winde und damit klares Wetter eintreten wird .

1
J -!

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Noch
wollig und einzelne Niederschläge , im Gebirge Schnee , dann
weise aufheiternd , kälter. _

Brief hasten der Redahtfon .
Sckustersnsil 76, gef . 4 ; Kehl 178, gef . 1 ; Maxau 363,

Mannheim 279, gest , 9 Zenttmeter .

Gerichtszettunq
Konstanz , 26! Jan . Das Schwurgericht hat den 54jährig^ >

Kanzleiassistcnten Richard Schaer wegen UrfilndcnfälschuntztrL
154 Jahren Zuchthaus, 2000 Jt Geldstrafe und 5 Jahre
lust verurteilt . Schaer hatte im verflossenen Jahr beim 9*953
gen Güteramt durch Beseitigung von Frachtbriefen WarenWl
Werte von 180 000 Jt unterschlagen. Das dafür erlöste
brachte er mit seiner Geliebten durch, während seine mehrkvpstr^
Familie in bitterster Not lebte .

"plus dem Lande
Zur Neckarkanalisatkon . Der Neckar- aubeirat Hai sich

seiner Mehrheit für dit Ladenburger Linie deS Neckark/ma ^
entschieden , sie wird deshalb jetzt allgemeines Interesse fi1“*? ;nu .| u/tcucii , jxe uniu ucbijuu ; außtmemtü y —

^Ein größerer Aufsatz von Prof . A . Eisenlohr im „ Südwem -
deutschen Industrie - und Gewerbeblatt " schildert ausführlich
Beigabe eines Planes ckie Vorzüge dieser Linie. GleiiM^

*
enthalt das Heft einen größeren grundlegenden Beitrag .̂dem bekannten Wasserwirtschaftler Dr . Ing . Ludin
„ Wasser - und kraftwirtschaftliche Aufgaben " . Interessenten
halten das Heft auf Wunsch kostenlos vom Verlag G. Drapni"
Hofbuchdruckcrei Karlsruhe . .

Die Ausfuhrerklärungen zu Paketen nach dem
die zur zollamtlichen Prüfung der Ausfuhrfähigkeit dien 1
dürfen vom 1 . Februar an nur noch auf einein Vordruck 8*:
grünen Zollinhaltserklärung ausgestellt werden ; sie sind «
wie vor am Kopfe mit „ Ausfuhrerklärung . (Für 3 " ^^ ;
deutschen Zollverwaltung ) " zu bezeichnen . Die Verwenv»" - )
von statistischen Anmeldescheinen zu dem geannten Zweck
vom gleichen Zeitpunkt an nickt rueLr si>1äLia„
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Donnerstag de« 27. Ianitar 1921"
ftft nach Südamerika Bon setzt an können PostpaketeWertangabe und ohne Nachnahme bi« 5 Kilogramm nach^ Argentinischen Republik , Bolivien und

« ruguay und bis 3 Kilogramm nach Paraguay zur 89e«Lfeiung über Hamburg mit Schiffen der Hamburg -Amerika-und der Hamburg - Südamerikanifchen Dampsschrffahrts-
M-fellschoft angenommen werden. Nähere Auskunft erteilen

Postanstalten .
Lehrerprüfung . Die nächste Lehrerprüfung wird am 8.«pjjl in Karlsruhe beginnen. Die Anmeldungen hierzu find

|g zum 1. März beim Unterrichtsministerium einzurrichen.
Seckenheim bei Heidelberg . 25 . Jan . Beim Transport eines

MjufoffeS wurde der Küfer Rischt totgedrückt .^
Mannheim , 26. Jan . Im hiesigen Krematorium find imj - ioiirencn Jahr 313 Personen , fast genau so viel wie im JahrMHuerbestattet worden. Unter den Feuerbsstatteten warenfß « ongelisch , 81 katholisch, 3 aitkatholisch, 17 israelitisch und« freireligiös .
Müllheim , 26. Jan . Am hiesigen Bahnhof ließ sich vor eini¬

ge Zeit eine Frau unter Vorzeigung eines Bankausweises vonPostbeamten einen von einer Freiburger Bank an die
ßdreffe einer hier wohnenden Frau gerichteten Brief aushän -
»jaen . In der Annahme, daß eS sich um die Empfängerin han-
Mte, wurde der Brief ausgehändigt . Gr enthielt mehrere
toufenb Mark. ES hat sich herausgestellt, daß eS sich um einen«Mindel handelte.

ESaldkirch , 28. Jan . Eine dom Gemeinderat Waldkirchr,' h : Bezi.ksverem ernberuf -ne Versammlung besprach denMhnenden Bescheid deS Reichsverkehrsministeriums in der
Ingelegenheit des Ausbaues der Elztalbahn von Elzach tnS^ fglal und nahm einstimmig eine Rei'o ulion an, in der aufM S>otn>endigkeit einer engeren nnd besseren Verbindung m !i

dem Reiche und insbesondere mit eem östlichen . ^ boarlancWürtlemberg verwiesen wird, nachdem Baden nach ->em Westenhin ein Grenzlaid geworden sei. Von der neuen Verbindungerhofft man eine Milderung ter Teuerungsverhälinifie , daOberbaden zurzeit zu den teuersten Gegenden des Re'chesgehört. Auch würde durch den Bahnbau ' er Arbeitslosigkeitin diesiger Gegend entgegengewirkt weroen könnenLahr, 26. Jan . Bei Entleerung der Abortgrub« am altenBahnhofsplatz wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes ge¬funden. Tie Mutter des Kindes ist noch nicht ermittelt.Billingen, 26. Jan . Ein« neue Uhrenfabrik wird hier durchden Fabrikanten Brändlin au » Schwenningen errichtet iverdender die frühere Bärenbrauerei zum Preise von 175 006 Ji ge«kauft hat.
Burktzelm a. K ., 26 . Jan . Durch Feuer ist da» Oekonomie -gebäude des Schmiedes Franz Meier samt den ansehnlichenVorräten eingeäschert worden.
Wetnhei« , 25 . Jan . Die Tiefbohrungen der DeutschenPetroleum -A .-Ä. nach Petroleum habe« durch die ungünstigeWitterung eine stark« Verzögerung erlitten . Erst nach Fertig¬stellung der Montage der Bohranlage im Gewann Hört wirdin etwa drei Wochen mit der eigentlichen Bohrung nach Petro¬leum begonnen werden.
Maistdorf (Badenser) , 28. Jan . Einem Ravensburger Händ¬ler ist hier nahezu 1 Ztr . Weichkäse beschlagnahmt worden.Kleine Mitteilungen . In das Waldkircher Kaufhaus Flei -ner wurde ein schwerer Einbruch verüÄ. Die Täter verschaff¬ten sich Zugang zu den Schaufensteranlagen und nahmen erheb¬liche Mengen Waren mit. Der Schaden ist sehr beträchtlich. —Das Oekonomiegebäudedes Schmieds Franz Meier aus Burg¬heim, Kaiserstuhl, ist mit ansehnlichen Vorräten an Heu undStroh den Flammen zum Opfer gefallen. Das Vieh konnte ge¬rettet werden.

Kleine Mitteilungen . Beim Transpott eines Ofens stürzte !dieser um und durchschlug dem Hafnermerster Hotz aus Wald¬kirch so unglücklich die Schlagader am Bein , datz der Unglücklicheverblutete, ehe Hilfe zur Stelle war . — Der Landwirt Benzaus Löffingen geriet mit einem Arm in die Kreissäge, die ihmden Arm vollständig absägte . — In der Abortgrube am BahnhofLahr fand man die Lerche eines neugeborenen Kindes weib-lichen Geschlechts , die dott 8 bis 10 Tage gelegen haben dürfte.,»asten der Kedafttion
K. L. Nachdem der Landtag in der Fackelzugangelegenheit,sein Votum zugunsten der Verordnung des Ministeriums ab¬gegeben , wollen wir dre Sache bernhen lasien.A. H. Es bleiben steuerfrei zunächst 3000 Jl Ihres Ge¬samteinkommens, wenn Ihre Familie aus Mann , Frau undzwei Kindern besteht , dann Ihre Beiträge zur Kranken- usw.Versicherung, zur Sterbekaffe , Lebensversicherungsprämien, Bei-träge für die Gewerkschaft, Partei , Schuldzinsen.
Schriftlettung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬tikel. Politische llebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik . Aus dem Lande . Gemeindepolitik. Aus derPartei , GerichlSzettung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau. Genos¬senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

^ Sianderbuchaurrilge Her Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Kath. Rasteiter , alt 92 I ., Witwe von UlrichRastetter , Polizeisergeant . Pantine Hambel, alt 80 I ., ledig,Privatier « . Marie Ufner, alt 32 I ., Ehefrau von Nikol. Ufner,Maschinenarbeiter . Walburga Schrepfer, alt 73 I ., Witwe vonPaul Schrepfer, Steuereinnehmer .

^ ur Aufklärung !
Nenerdlng » werden vielfach

Pflanzenfette » die nicht an«
unseren Werke« stammen, als
Palmin angebote» «nd ver¬
kauft.

In allen Fällen handelt e«
sich um Mißbrauch der uns
gesetzlich geschützten Marke
Palmin .

Palmin nur echt,
. wenn von ■ >

H. Schlinck & Cie? A .-G.
Hamburg

Danksagung
Für die diele» Beweise her,sicher Anteil - !I Wme, anläßlich des Hinfcheideirs unserer II Wien Tochter !

WNhelmiue
I dielen Kranzspende» sowie für dieI zahlreiche Beteiligung »nd die trostreichenI « orte des Herrn Pfarrers Ernst , sagen wirI hiermit unfern tiefgefühlten Dank.

HagSfeld , 28. Januar 1921. 2386
Familie Adam Kästner.

Tranerhüte
» 'n jeder Preislage stets vorrätig ’170 1
|

3 «Ro » enbusch > KalS8rgtr.l37.

Central - Lichtspiele
Karl -Frledrichstraße 26 .

Die grosse Sensation
in 103 Episoden

und 31 Akten

JHi Wade il» nur Teil.

i Konfirmanden*
Jfozug

gut erhalten billig ab
zugebeu . Adlerstrabc« r. 27 , IV ., links .

. . sind
nie Vorteile
. die unser
•ttventnr-Serkanl

bringt 2807**• Fatirraomänlel Jt. 78.» 61.50» 2<10 Fiihrradschläncke M. 22.«»» 1000 Feuerzeuge von M. 3.« an
^ »lerapparat», -klingen,Kaehsilck «Wei »., Brief, u. Markttasche» »sw.
J
* »»dealend herabgesetsten Preisen.■Qrdlsche Stahlgesellschaft m.b. H.^ Haclamhe 1. B ., Kaiserstr . 8L

■ieachlenSie bitte I
aoxe - e Aas 'age. I

Wo kaufe
ich « ein« gttr . « uzüge ,Neberzieher » Ulster,Hose» , Weißzeug,MSbcl

usw., bei

A . Schap
2186 Saiserstr. 87

Sing . Waldhornstr.

AlMäSrnn««
vendekt Sie nth «,Kopl -, Kleider ,̂ FIIb-hfiufe
f. Brut (SWffen ) b. Mensch
U-Tier m it „ Kampolda “

erk. Friseur » . Hollfteiu
tzerreuftraße6. «* *

■ g überragt alles!
In Frledensquafitäl“

i * iS ... ... ”T
„v^ . . .

! M

Bestes selbsttätiges Wasch - und Bleichmittel !• • Spart Zeit, Arbeit. Seife und Kohlen . * * • »
Preis fvfK . j42o das Pa Her .

.^Alleinige Fab ri kanten : Henkel ^ Cie. Düsseldorf .

vililge Schuhe
(extra statte« braune« Rindleder) für Herren . Nr . 4«bk« «6. Drei» 1« Mk. bei L391
Bahlinqer »Marienstr .76,Hth . 1 .St .

| Schneiderinempfiehlt sich i»
allen Facharbeiten
Morgeustr . » 1 , Pt.

Kmart- Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) m
Geschirr-ReoiiiMmsMlKarlsruhe , Körnerstr . » t . im Hof. Telef. 1421
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I
Besonders §
preiswert !

"

ii
Verdesirr

3/i Flasche I

I Mark ' 1 b •
] einschließl . Steuer [

und Glas .

Meitsavzöge,
sol. Berard., seine Herren-
anzüge , Masters . Kou »
firmaud . -Anzüge , einige
schSne Uctzcrz . « . Ulster,
für Herren u . Jünglinge ,
Wettermäntel , gr. Ausw.
In getr. D .« u. H .-Stiekel «
» . »Schutze zu sehr bist.
Preise « abzugcben bei

Axelrad , r «i
Pssenwcinstraste 32 , II

Der Bortraa über das
^Besoldungsgesetz" bon
Herrn Kamerad Taubert
am 28 . Janimr fällt ans .
Näheres solgt. 2387

3 « Jnvcuturpreiien :
Ein Posten Hochhaupt¬
betten mit Ia Paten tmatr.
St . 4602Kt ., neuerKLchen -
schrank, Kredenz , Tisch,
2 Hocker 1150 9»t„ Nuß-

•baum -Schlafzimmer:
Schrank , Waschkommode ,
Nachttische mit Marmor,
2 Hochhauptbetten mit
Patentmatratzen2750 Ml.,
Diwan , Chaiselongues,
eichene , Diplomat , Näh¬
maschine , Bertikov mit
Spiegel , Waschkommode
mit weist. Marmor, Nacht¬
tische, Hocker rc . weit unter
Preis . Krämers Mvbel -
handlung , nur Ecke Wald¬
horn- und Kaiserstr .89 . 23KI

Wunderbar sind meine
Exrelsior-Tintenniapve «,
da jedermannjo, .l # ÄI «l
vorzügl . Schreiotinte in
roter, blauer, schwarzer u .
violetter Farbe Herstellen
kann . Preis d . Tinten -
mappe Mk. 8 .3« . (Nach¬
nahme 1 Mk. teurer.) Zu
beztebcn geg.Voreinzabl.d .
Betrages auf m . Postfcheck-
konto München Rr. 2Ü v38
b .He 'nrichStinds ,Weiler
i. daqer . Allgäu , Bahn¬
hofstraße 161 . 226*

Freie Snuterfcfiöft Karlsmhk
Abteilung Ost- und Südstadt.

Am Samstag , den 2« . Jannar , findet in den
Sälen der ,.Gewerk,chaftS - Zentrale ", Kaiser¬
strabe 13, unser

statt , wozu wir unsere Mitglieder freundlichst einladcn.
Beginn 3/z8 Uhr . — SaalSsfnung 7 Uhr .

Eintritt für Herren 3 Mk., Damen 2 Mk., Nicht-
mttglieder6 Mk. — Einführung in beschränktem Matze.

Ausweise oder Mitgliedskarte nicht vergessen .
2385 Der Vorstand .

Deutscher Sransprtartmter - Verband
Ortsverwaltung Karlsruhe

Kronenstraße 3 II Telephon 3109 .

Samstag , den 5 . Februar 1020 , abends
tznnkt 7 Uhr, findet im Saale zum „Elefanten ",
Kaiserstratze 42, unsere ordentliche

Genkral-Vkrsitiiimlllng
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Geschäfts - und -Kassenbericht .
2. Neuwahl der Gau- und Ortsverwaltung.
3 . Anttägr und Verschiedenes .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder freundlichst
ein und erwarten vollzähliges Erscheinen .

Insbesondere ist es Pflicht der Sektion «
leitungen , Bertranenslente , Betriebsräte » nnd
Obleute an derGeneralverfammlnng trilznnehmen

Tie OrtSverwaltung .
2393 Flößer .

Uunscre Taoes - und fti ' end - Kiir ««

beginnen am 1 », 8 . und IS . jeden Monats
Anmeldungen an 2407

M- nnd Zuscüseltelinle
Morlock , Marienstraße 43

E
eesanguerein „Freundscliali“

Ensingen .
Samstag , den 20 . Janoar 1021 ,

abends 7 1/, l 'hr,
in der stä .dtlschen Festhalle
anläßlich d . 2Sjühr . Stlttnngstestes

GroOes Konzert.
Mitwirkende : Frlts KOlzer , Opern¬
sänger vom Deutschen Opernhaus
Charlottenburg . Ein Friuienchor
(eingeladene Damen ) . Der Mftitnet -
chor des Vereins . Das Orchester
ist zusammengestellt aus Karlsruher
Künstlern und Muslg - Freunden .

Dirigent :
Herr Musikdirektor Louis Baldas .

250 Ausübende ! | Grosses Proßaram!
SaalSHnnng st -7 Uhr .

Eintrittspreise t Murner . Platz 6Mk .,
I . Platz 3.50 Mk ., 11. Platz 2 .50 Mk.
inkl . Steuer , Programm u . Liedertext .
Vorverkant der Karten in folgen¬
den Geschäften -. Zigarrengeschäft
P . Rees , Ziearrengesch . Schüler ,
Zigarrengeschäft Essig , Kunst¬
handlung Rob . Weber und außer¬
dem noch bei Mitglied Herrn . Pfeil ,

Zwingerstraße .
r Hierzu laden wir die geehrte Ein -_ . .. . ge .

wohnerschaft von Ettlingen und
Umgebung freundlichst ein .

Der Vorstand .
2382

flamm er -

in 9 .
- der alfoewährren Friedensart, , ;

Beste abilligsteWaschmittel «irWäsche u. Haus
KRAEMERuFLAMMER. HEILBRONN% #

Wäscherei
Schorpp

J verkauft auch ,0“

Neue Kragen.
Rastatt. Rastatt.

•ns Verkauf bon

^ MSbrl
Bestchttguag ohne Sauf»

zwang erwünscht .

Karl Rauch ,
Dreherftr. 3. Dreherstr. 3

8 Neve Partie

Hälfet
Feinste Bourbons

Mischung , offen 4

25—I\ Pfund
Mark

Badisches Landestheater , «t
Donnerstag,27 .Januar , 7bisgeg . ' /ilOUhr ,
Neu einstudiert : Die ZuilbCPf 16t ®,

MSbel
, - Auistattungshaus „ _

rOast . FriedrichsV
Karlsruhe — Karl -Frledrlchstraße 24

Filiale Kehl a. Rh. , Hauptstrasse 42.

Vom 26 . Januar bis 15 . Februar 1921

vcM zu bedeutend ermäßigten Prellen

lv? a .

in
Schlafzimmer ■
Speisezimmer I
Herrenzimmer i

Küchen |
ElnzelmSbel

Kostenlose Aufbewahrung .
Iviitie Nr Otalit&tsaStel.

2385

Die Sonntagsruhe im Frisrur »
und Barbtrrgewerbe betr.

Ter Bezirkörat bat in seiner Sitzung vom
18 . Januar 1821 die Bestimmung vom 27 . Sep¬
tember 1910 . wonach im Frikenr - und Barbier -
gewerbe an Sann » nnd Festtagen die BcschAs »
tigung von allen Arbeitern bi ? nachmittags
1 Ubr, am Faftnachtslonntag die Beschädigung
von Geht ren und Lebrl-ngen bis abends 8 Ubr
gestattet wurde , und in diesen Feiten ein Ge¬
werbebetrieb in diesen Gewerben stetttti '^ en
durfte mit sofortiger Wirkung anfgebaben .

Es herrscht daher im Friseur » und Barbier -
gewerbe z. Zt . an Sonn - nnd Festtagen völlige
Gcschäftsrnhe . Dies gilt auch für Atteinmeister
und Meuter ohne GeHiltenbeflHttttgung . Tie
Neuregelung des Gewerbebetriebs in diesen
Gewerben an Sann - nnd Festtagen im Sinne
der tarifvertraall l»cn Ber - inbarungen für bas
Friseur - nnd Haargemeebe vom 4 . Juni 1920
wird durch den Bezirksrat gemäß 8 41 b der
Gewerbeordnung in nächster Feit «riölgcn .

Karlsruhe , den 18 . Januar 1921 . 282
Bav PeHrksnmt Poixetdirektton D5- 11

Holländerin, zu vc-kaufen .
Werdcrstraße » 7 , 4 . St .

Anfarbelte « und Ncu -
aufertig «« v . Matratze «
und Polfterw ^bel wird
billig und sauber aus-

gcführt bei «-»
Kammer », , Wilbekm-
straße ss , Ecke Werderpl.

Eine
ganze
für

MlioW
neua Mirb

erhalten Sie durch da?
. Wirtschaftliche Arbeit ,
nebmer r Takcheubuch".
ffintWUtalles , was man Im
täglich . Leben rasch wiffen
muü . i>. B . : Verfassung ,
ltriedensbcrtt. Heerwesen .
Finanzen . Steueraesetze .
Eisenbahnwesen, Ausw au»
dernng, Unternehmer- und
Arbeitnebmer- Verbände,
WIrtlchastssvsteme , Varkct -
wesen , Redekunst . Mafien»
vshchologie , Sowjet -Ruß-
land. Arbeiter- nnd An-
gestelltenrecht , Betriebs-
räterecht , Soziale Ver-
sicherung , Relchsdersor -
anugsaeietz, Systeme der
Ball -Wirtschaft, Sofiali -
fierung . Gewmnbetelll-
gring , Ruder Bern, Tay¬
lor « System, Schulwesen,
Volkswirtschaftliche Fra¬
gen, Valuta , Einkommen
«sw . Preises .-, Porto60^

BvlbMchßMdlUNg
Adlerstr . 16. m

Ausstellung
Sowjet -Rußland In Plakat und Bild

lm Palmengarton
HerrenntraBe 84a

von Donnerstag , den 27 . Januar bis
einschl . Sonntag , den 30. Januar 1921,.
von morgens 10 Uhr bis abends 9 Uhr;

Eintritt 1 Mark 2385

V. K. P. D. Ortsgruppe Karlsruhe

Durla cher A nzeigen.
Uohlen-Ausgabe .

Bie bei Ludwig Kramb , Lammstraße ,
ttagenen Kunden von Nr . 151 bis 525 können
Freitag , de« 28 . Januar , bon vormittags 8 WZ
bis abend » 5 Ahr, 1 Zentner Etz - Stückkohlen gij
Preise von 20,75 Mark je Zentner und 1 Z -W
Antnracit-Nußkohlen I zum Preise voa 2 ,40 ® cr*

Zentner ab altes Lager, Pfinzstraße, erhalten .
Zufuhr vors Haus 0 .80,/# , frei Keller li

je Zenter mehr.
Durlach , den 27. Januar 1920.

QrtSkohlenstrlle.

Postsendungen im Brrlehr mit Private « .
Der Herr Reichsminister der Finanzen hat

augeörynet : 220
a) Die Annahme von ungenügend oder nicht

freigemachten Postsendungen von Privaten
an ReichSfinanzbeh5rv ? n ist von diesen
grundsätzlich zu verweigern .

b) Bei Schreiben der Behörden an Private
darf die Bezeichnung Cs »portopflichtige
Dienstsache" in Kürze nuist mehr angewen¬
det werden . Schreiben v o "Senaten an
Behörden . aus die ri -»e Antwort erwartet
w 'rd , ist daher seltens des "r .-gstellers
einFreiumschlag mit vollständiger A" 'chrifk
beiznfügen , wirdri 'e'- fal ' s in aUen Fällen ,
in denen es sich

' edtglich um ein privattS
Interesse des Empfängers bandelt , ein Be¬
scheid grundsätzlich vi .ijt erfolgt .

Karlsrub « , den 11 . Januar 1921.
Finanzamt I und II

KSStSRUHtE.V.

Laut Beschluß der außer¬
ordentlichen Generalver¬
sammlung vom 10, De¬
zember 1920 ruht die

■ Spnrmapken -
Abaabo .,

z’vecks Abrechnung ,'mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1921 ln all . Geschäf¬
ten unserer Mitglieder .

Bis zujn 16. Februar 1081 werden
alle lm Umlauf befindlichen , auch die
teilweise beklebten

Sparbiio ^ or
unserer Geschäftsstelle , Waldsir . 6

fc ■ Uhr vormittaesi oder bei den
^ gliedern , die bisher Sparmarken
. . -abiolgt haben , eingelöst .

Di© ¥ ;?lo3UUflr
an der die ar • 'ebenen grünen Gut¬
scheine teilnehmen , findet im März 1921
statt .

Rabatt • Spsrvsrein
Karlsruhe

Sibutz - Yiriis für Handel enl Gewerfce
E . V . 2384

Sohlen-Ausaabe .
Die bei Johann « ramb Wwe . eingetta « «

Kunden von Nr . 76— >50 können am Freitag , A»
28 . Jannar , von nachmittags 1 Uhr ab , 1 Ä ®«
GteinfoMcnbrifct.4 ,um Preise von 29.45 m . t i
Zentner und 1 Zentner Ant rafit - Ni -istohlen ii ^ j
Preise von 24. 15 Mk. pro Zentner ao neues rr
Bfiuzstraße , erhalten. , . _ „ . „

Zufuhr Vers Haus 80 H . frei Keller 1,«

je Ztr . mehr.
D n r l a ch , den 27. Januar 1920.

Crtvtohlen stelle.

Skastatter Anzetge ».
Von der Stadt . Preisprnfnngsstelle W>* j

heule im Benehmen mit der Metzger -Jriw-

für den diesigen Stadtpezir ! . mit iowttZ
Brilkynst - ex am ^ 2 . dS . Mts . set.tgesetzte . jU
für Kalbfleisch von

1 « .— .# auf 14.— A da « Pfund
herobg^ -etzt.

R a ft a l t . den 26. Januar 1921.
Stätd . PreiSprüfnngSamt .

Rkinipung der WBerrohckrSnllk . >
Vom Montag , den 24 . Januar bis Freitag,

'
den 4 . Februar 1921 wird die mechanische Rer«
nigung der Wafferrohrstränge in der Moltke -
strafie zwischen Freydorf , und Knzmauistraf -e .
Ylrashofstroße , Hertzstraße, Kochstraße, Südl .
Hildapromenade , Lefiingftraße -wischen Sofien -
und Kriegstrahe , lllrenzstrastr . 0 'oetbestraße
zwischen Scheffel - und Körnerstrahe , Korner ,
straße. Relkenstratze, Gutenberqstrafir , Krieg ,
straße zwischen Destend - und Leff ngstrafie,
Sofienstraße zwischen Westend- und Scheffel - ,
straße , sowohl tagsüber , wie auch nacht» vors
genornmen . > 204'

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich
Trübungen des Waffer? auch in den entiernteren
Rohrleitnngrn nicht verm - iden ; zeitweiliaes

Ausbleiben de? ' Wasser? , naw °nt ' ich in k-en
höher gelegenen Stockwerken, ist nicht ausge .
schlofien .
Städtisches GaS-, Waffer . und Elektrizitätkamt .

Preisabschlag
Wir empfehlen:

lg Kpeifefett
Pfund Mb . 12. -

Ia 58tzrah« Msrgsrlnr
Pfund Mb . 12 . - 239^

Gebe. Haftenaner
Metzgerei und Wurstlerei

Marienflr . 46s

Pon der ftädt . BreiSprafungslommiifion~
heute für den hiesigen Stadtbettrc luit !»,»
Wirkung folgeiwe Preise festgesetzt:

Gemüse :
vro Pfnnd Markt

Kartoffeln , norddeutsche . . . . . 0.42
badiiche . 35

. 1.70

. . , . ,.oa

. . n.25

. 02»
. . . . . . 0.60
. . . . 1^0

. o.30

. . 0 .40

. 0.10

. 20

. .15

. 90

. 1.65
. . 0.45

. 2.20
2 .20

Blumeukoht
Nosenkobl
Rottraut
Weißkraut . .
Wkrstug . . . -
Lhinat . . -

, B ^zneu, dürre
! - elberübeu, ro

I

Karotten . >. .
Weiße Rüben
Rotrüben . .
Bodenkohlrabi
Zwiebetu . .
Feldsalat . .
Sauerkraut .
Meerettig . .
Schwarzwnr- .'ln .

Ob
tu Pfund Markt

Birnen . bis >-3"
Aepfel . .

Die Ueberschreitung dieser Preise wird
falls als übermütige Preissteigerung v«ri»P ^

Rastatt , den 26. Januar 1921.
Städt . Preispriifuugsamt .

Baden - Baden .
Hafer

Diejenigen landwirtschaftlichen Betriebs 8
der Lage sind , ihren Haferbedarf ((? ■
Pierüe), bo « einem andern laniNvirlmaOttLI

- -4601 i trieb decken zu können , wolle» demeutfpr«
träge auf Zimmer 1 einreicheu .

Lebensmittelamt .
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